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Konfeeenzbefchkch : Die Kölner Jone wirb noch nicht geräumt!
9er Vertragsbruch der

Ootsthasterkonftrenz .
Berlin , 27 . Dezember .

Die Botschasterkonferenz hat in ihrer heu¬
tigen Sitzung beschlossen, die Kölner Zone
am vertragsmäßigen Termin , dem 10. Jan .1925, nicht räumen zu lassen . Die Botschaf -
terkonferenz hat dadurch zu erkennen gegeben ,daß sie sich die seit Wochen in der französi¬
schen Presse ai Vaetauchten Behauptungen von
einer Nichterfüllung der militärischen Ver -
tragsbeftimmungen des Vertrags von Ver¬
sailles seitens Deutschlands zu eigen macht .
Ihr Vorgehen ist umsomehr ungerecht und
bedeutet letzten Endes nichts anderes als
einen Vertragsbruch , als die deutsche
Reichsregierung und die deutsch? Außenpoli -
tik seit dem Londoner Abkommen mit beson-
derer Sorgfalt darauf bedacht war . den al °
liierten Regierungen den guten Willen
Deutschlands zur loyalen Innehaltung der
Bestimmungen des Versailler Vertrages vor
Augen zu ^ führen . Die Botschasterkonferenz
selbst scheint sich über die Unrechtmäßigkeit
ihres Beschlusses vollends im klaren gewesen
zu sein , da sie zur Abfassung der Note an
Deutschland eine neue Sitzung auf Mittwoch
der nächsten Woche anberaumte , offenkundig
aus dem Grunde , weil die einzelnen Mit -
glieder der Konferenz sich noch nicht einig
darüber waren , wie der neue Vertragsbruch
gegenüber Deutschland „begründet " werden
soll. Es ist aber auch ein Beweis für das
schlechte Gewissen der alliierten
Regierungen , daß sie nicht selbst in
dieser heiklen Sache zu einer Beschlußfassung
Eonnm, sondern ein . , .natrrnr Qr iui i't i' s ^Draaii .wie die Botschafterkonferenz mit der Ent >
scheidung betrauten .

Am überraschendsten kommt naturgemäß
das plötzliche Umschwenken Her -
riots . das auch in Berliner linksgerichteten
politischen Kreisen einigermaßen Befremden
hervorrufen wird . Denn es ist ganz klar ,
daß die angeblichen Ve ^ ehlungen , die
Deutschland zugeschrieben werden , nicht die
letzten Ursachen für die Aenderung in der
politischen Haltung des Ministerpräsidenten
gewesen sein können . Hier liegen in «erster
Linie wohl Motivederfranzösischen
Innenpolitik vor . Herriots Stel -
lung ist im Laufe der letzten Wochen durch
seine einseitige Laisierungspolitik , durch sein
Vorgehen gegen Elsaß -Lothringen und durch
den dauernden Ansturm des „bloc national "
stark erschüttert worden . Ja , man kann sa-
gen . daß der „bloc national " in diesem Au -
genblick schwerwiegender außenpolitischer Ent¬
scheidungen seine Stunde gekommen hielt ,
um gegen Herriot zum entscheidenden Schlag
ausholen zu können . In diesem Augenblick
versucht Herriot . durch Zugeständnisse sich
und seine Partei an der Macht zu erhalten .
Diese Zugeständnisse sucht er da , wo sie ihn
bei seiner Innenpolitik am wenigsten belasten
können und wo er nicht Gefahr läuft , die
Kartellgemeinschaft der Linken zu zertrüm -
mern . Er findet sie auf außenpolitischem
Gebiete . Deutschland wird zumOb -
jekt des Schachers zwischen dem
„bloc national " und dem Kartell
derLinken . Dazu kommt noch ein Zwei -
tes. Die Engländer sind augenblicklich
stark in Anspruch genommen mit der Re¬
gelung des äavptischen Konfliktes und der
anderen Streitfragen im nahen Orient . Es

! kommt ihnen sehr gelegen , daß Frankreich
sich seines Einflusses in diesen Angelegenhei¬
ten begibt , um in den europäischen Fragen ,
die für England im Augenblick minder wich-
Hg sind , seine Vormachtstellung zu befestigen .
So schweigt England zu dem be -
absichtigten Vertragsbruch , der
am 10. Januar Tatsache werden wird , indem
es gleichzeitig sein Gesicht ge °
gen über Deutschland zu wahren
s
.u ch t . Und Deutschland ist das Kompensa -

tionsobjekt zwischen den Alliierten geworden .
. Diese Tatsache würde uns vielleicht nicht
so sehr in ihrer ganzen Härte vor Augen tre¬
ten , wenn wir ein aktionsfähiges Reichs -
kabinett hätten . Wir wollen nicht die Ansicht
der französischen Linkspresse uns zu eigen
Machen, die schrieb , daß Herriot und sein Ka -
uinett andere Beschlüsse gefaßt hätten , wenn
w Deutschland ein auf die Mitte und die" lnke gestütztes Kabinett am Ruder gewesen
iväre . Der Pariser Berichterstatter der „Ger -
niania "

hat aber zweifellos völlig Recht ,
wenn er schreibt , daß es keinem Zweifel unter -
lieot. daß die französische Reaieruna es vor -

Der Ktmferenzbeschwß .
Paris , 27. Dez . Die Botschafterkonse-

renz , die heute vormittag unter dem Vorfitzvon Jules Cambon zusammengetreten ist
(also entgegen unserer gestrigen Meldung ,die uns unsere T. -U. -Nachrichtenkorrespon-
denz übermittelte Red .) , konnte das einstim -
mige Einverständnis der französischen, engli -
schen , belgischen, italienischen und japanische»
Regierung in der Frage der K ö l n e r Z o n e
feststellen.

Die Botschafterkonsefrenz stellte mit Ein -
stimmigkeit fest , das; die Kölner Zone
am 10. Januar nicht geräumt wird .

Sie einigte sich alsdann über das Versah -
ren , das hinsichtlich der Mitteilung an die
deutsche Regierung eingeschlagen werden soll.Die Botschasterkonferenz besprach den In -
halt der Note , die die alliierten Regierungen
noch vor dem 10. Januar an die deutsche
Regierung schicken werden.

Die Botschchssterkonsercnz wird am M i t t -
w v ch w i ed er zusammentreten , um
endgültig diese Note festzustellen , wofür das
Sekretariat de? Botschasterkonferenz den Text
vorbereiten soll.
Der Inhalt üer Entwaffmmgsnote .
Berlin , 29 . Dez . Der „Montag " meldet

aus Paris : Das Komitee , das in den vor -
gestrigen Abendstunden von dem Direktor im
Äußenministerium , Laroche , aus je einem Os-
fizier und einem Sekretär der verschiedenen
Delegationen gebildet , hat sofort den Ent -
Wurf zu einer Note ausgearbeitet, die zur
Erklärung der Nichträumung der
Kölner Zone nach Berlin gesandt wer -
den soll . Der Entwurf wurde an die alliier -
ten Regierungen geschickt . In diesem Ent -
Wurf heißt es :

Die alliierten Mächte stellen fest , daß am
10 . Janitnr gemäß dem Versailler Ver -
trag die Kölner Zone von den alliierten
Truppen geräumt werden sollte , vorausge -
setzt, daß Deutschland alle im Vertrag sestge-
legten Verpflichtungen erfüllt hat. Die Bot -
schasterkonserenz ist noch nicht im Besitz ei-
nes definitiven und abgeschlossenen Berichtes
der Mrlitärkontrollkommission . Dieser wird
erst gegen den 20 . Januar abgegeben wer -
den. Ohne ihn jedoch erwarten zu müssen,
gestatten die vorlänsigen Berichte der Bot -
schasterkonserenz den einheitlichen Eindruck,
daß deutscherseits zahlreiche und sehr
ernste Verfehlungen begangen wor¬
den sind und noch begangen werden.

Es folgt eine ausführliche Darstellung die-
ser Verfehlungen , insbesondere in bezug auf
die Abrüstung . Die Schlußfolgerungen
sind sehr kurz gefaßt : Die Frage der Räu -
mung Kölns kann nur dann in Betracht
kommen , wenn Deutschland die Verträge be -
achtet . Zwischen den Zeilen dieser Note ist
herauszulesen , daß die Verlängerung der Be -
setzung der Kölner Zone ebenso lange dauern
soll , wie die angebliche Nichteinhaltung der
Verträge .

DZe MffaPmg in Serlin .
Berlin , 29 . Dez . Der Beschluß der Bot -

schasterkonserenz , die Kölner Zone entgegen
den klaren Bestimmungen des Versailler Ver -
träges am 10. Januar nicht zu räumen , er -
fährt in der gesamten Berliner Presse
ohne Ausnahme schärfst e Verurtei -
lung . Allgemein wird das neue furchtbare
Unrecht , das an Deutschland begangen
worden ist, hervorgehoben , von einem neuen
R e ch t s b r u ch, von einem weltgeschichtlichen
Betrug gesprochen und die Forderung an
die neue Regierung gerichtet , öffentlich be-
kannt zu geben , daß die Verbündeten den
Versailler Vertrag zum zweitenmal gebrochen
haben . In den Rechtsblattern wird von
einem Zusammenbruch der deutschen Ver -
ständigungspolitik gesprochen , während ein
demokratisches . Blatt schreibt , daß die Schwie -
rigkeiten von England ausgehen , das

seinen alten Kriegszweck , die deutsche Kon -
kurrenz niederzuschlagen , weiter verfolge .
Aber trotz scharfer Ablehnung tritt in den
Blättern doch eine ruhige Auffassung zutage ,
was Wohl auf den bei allen Parteien Herr -
schenden Wunsch zurückzuführen ist , die
deutsche Politik aus der noch immer herrschen -
den Wahlpsychose heraus in ein realistisches
Fahrwasser zu leiten . So werden bereits
zwei Möglichkeiten für die Lösung
des schwierigen Problems in Erwägung ge-
zogen :

Erstens : Verhandlungen zwischen
Deutschland , Frankreich und England mit
dem Ziele , daß die Alliierten das Recht
Deutschlands auf Räumung anerkennen und
von deutscher Seite das Z u g e st ä n d-
n i s erhalten , über den 10. Januar hinaus
bis zum Tage der Ruhrräumung in Köln zu
bleiben unter der Bedingung , daß diese Räu -
mung erheblich früher erfolgt , als ursprüng -
lich vorgesehen war .

Zweitens : Im Falle eines Scheiterns
dieses Verfahrens die Anwendung der w i r t-
schaftlichen Waffe . Man weist darauf
hin , daß Deutschland am 10. Januar seine
handelspolitische Einheit zurückgewinnt und
die französischen Eisen - und Textilkontingente
von diesem Tage an nicht mehr zollfrei nach
Deutschland eingeführt werden können . Da
Deutschland keine anderen Machtmittel be-
säße , müsse es , so meint man , die zur Ver -
fügung stehende wirtschaftspolitische Waffe an -
wenden , um sich gegen die dauernden Beun -
ruhigungen und Quälereien zu wehren . In
der Tat wird auch als vorläufige Antwort
auf das Ergebnis der Botschafterkonferenz der
sofortige Abbruch der Wirtschaftsverhand -
jungen mit Frankreich und die Nichtratifi -
zierung des deutsch -englischen Vertrags von
mehreren Blättern gefordert .

An der Auffassung der Regie -
r u n g s k r e i s e hat sich seit dem kürzlichen
Interview des Reichskanzlers , der sich übri -
gens noch in Sigmaringen befindet , nichts
geändert . Eine etwaige weitere amtliche
Kundgebung dürfte auch erst nach Eingangder angekündigten Note der Botschafterkon -
ferenz erfolgen . In politischen Kreisen glaubt
man jedoch, daß der ungünstige Beschluß der
Botschafterkonferenz wenigstens ein Gutes für
die deutsche Politik haben werde : Die Be -
schleunigung der Bildungein erneuen
aktionsfähigen Regierung . Man
weist auf die völlige Unmöglichkeit hin , daßdas jetzige Kabinett , das sich in Demission be-
findet , derartig schwerwiegende Entscheidun -
gen treffen könnte , als es der Ernst der Lage
gebieterisch erheischt . So dürften denn die -
Verhandlungen über die Regierungsbildung
schneller als man ursprünglich erwartete , wie -
der aufgenommen werden .

Der Stanöpnnkt öer englischen
Regierung .

Paris , 29 . Dez . Gewisses Aufsehen erregt
hier ein mit Vorbehalt auszunehmender Lon -
doner Havas b er icht , der angeblich den
offiziösen Standpunkt englischer Regierungs -
kreise über dieRäumungKölns wieder -
geben soll. Es heißt darin : Es unterliegtkeinem Zweifel , daß die diplomatischen und
militärischen Stellen in London wie in Parisbereits jetzt sich dahingehend verständigt
haben , daß weder die Militärkon -
trolle noch die Besetzung Kölns
aufgehoben werden kann , so lange
Deutschland nicht die fünf Punkte der Bot -
schafterkonferenz erfüllt hat .

Ueber den Zeitpunkt der Räumung wird ge-
sagt : Es ist anzunehmen , daß die Engländerim besten Fall d : e 'Uebersührung ihrer Truppenaus Köln nach England od- r in die zweite Be -
sotzungszone nicht vor dem Monat Juliins Auge fassen . Schließlich behauptet der
Havasbericht , daß die Note , mit deren Abfassungdie Botschafterkonferenz vorgestern begonnen bat ,; ? yglich die Antwort auf die deutsche Protest -ncte gegen eine eventuelle Fortsetzung der Köl¬
ner Okkupation darstelle . Eine zweite Note
dagegen , die in der Zeit zwischen dem 5 . und

10 . Januar aufgrund des Schlußberichts der
Kcnirollkommisfion ausgearbeitet werden soll , sei
dazu bestimmt , die endgültigen Beschlüsse _

der
Verbündeten Mächte über die Räumung Kölns
und die Aufhebung der Militärkontrolle antz « .
teilen .

Es ist unmöglich , in hiesigen diplomati -
schen Kreisen eine Bestätigung für diese Havas -
nreldung zu erhalten . Unwahrscheinlich ist . baß
de? Scklvßbericht der Kontrollkommission bis 10 .
Januar vorliegen wird . Erst nach Empfang
diesen letzten Berichts wird die endgültige Ent¬
scheidung der Botschasterkonferenz sormu ^ eri
we - den

Vr ^ cusig enthalt sich d -e Blätter seder An¬
spielung auf die zweite Note , beschäftigen '

ich
dafür l.msc ausführlicher mit der Mitteilung , in
d« T - ntschland der vorgestrige Beschluß der Bot --
scha?t< 'lkcnsercnz bekannt gegeben wird . N«d ,
dem „ Nournal des Debats " haben sich bei der
Abf <>ku " r, der Note gewisse Meinun ^ S -
Verschiedenheiten zwischen Frank -
reich und England ergeben . Im Gegensatz
zu dem direkten von Frankreich vorneschlaienen
Hinweis auf die Verfehlungen Deutschlands will
die britische Regierung lediglich die Tatsachs
unterstreichen , daß der Schlußbericht der Kon -
trollkommission aus Gründen deutscher Obstruk -
tion nicht rechtzeitig erstattet werden konnte .
Weitere Sitzungen der Botschafterkonferenz .

Paris , 29 . Dez . Der „Montag " meldet aus
Paris : Man spricht von der Möglichkeit , daß
außer der für Mittwoch angekündigten Sitzung
der alliierten Botschafter noch weitere
Sitzungen stattfinden werden .

Keine verheimlichten Waffenlager .
Eine offiziöse deutsche Erklärung.

Verlin, 29 . Dez . Die der französischen Presse
gegebene Mitteilung , wonach der französische Mi -
nisterrat bereits jetzt die Unmöglichkeit , nach dem
Friedensvertrag von Versailles die Räumung der
Kölner Zone am 10 . Januar vorzunehmen , fest-
gestellt hat , hat in weitesten Schichten der össent -
lichen Meinung Deutschlands außerordentliches
Befremden und tiefste Erregung hervorgerufen .

Zu der im gleichen Communigue enthaltenen
Mitteilung , daß von der Interalliierten Militär -
kontrollkommission bislang verheimlichte Was -
f e n l a g e r neu entdeckt seien , hört das W .T . B ,
von unterrichteter Seite : Es ist hier vollkommen
unerfindlich , inwiefern behauptet werden
kann , es sei während der Generalinspektion des
Vorhandensein von neuen , bisher verheimlichten
Waffenlagern festgestellt worden .

Es kann nur immer wieder mit aller Be -
stimmtheit erklärt werden , daß bei den fast 1800
Kontrollbesuchen , die bisher erfolgt sind, niemals
überzählige und unzulässige Waffen , sei es bei der
Reichswehr , sei es bei der Polizei gefunden wor -
den find .

Der Erzbergermöröer Schulz bettelnö
in konstaniinopel .

Nach dem Bericht eines Gewährsmannes
des „8 Uhr -Abendblattes " ist der Erzberger -
Mörder Schulz , den Ungarn abgeschoben hat ,
. ' ser Tage als Oberleutnant Türmann in
Konstantinopel aufgetaucht . Er machte sich
an deutsche Matrosen heran mit der Bitte ,
ihn nach Portugal mitzunehmen . Als seine
Bitte abgelehnt Wu' ^rde . bat er um ein war -
mes Essen . Der Berichterstatter der ge-
nannten Zeitung schildert seinen Eindruck
von dem Erzbergermörder wie folgt :

„Das war der wahnbefangene Vollbringer
einer so gräßlichen Tat ? Dieser körperlich und
geistig Zerfetzte ? Dieses verrückte Kind war es , ■
ven dem die ganze Welt spricht , um dessenwtllen
Regierungen , Diplomaten miteinander hadern ?

So hetzt er rastlos über die Erde . Verstoßen ,
verlassen , auch von jenen Verdammenswerten ,
die seinen winzigen Geist noch mehr verwirrten ,
ihn ins Dunkle stießen . Und während das Opfer ,
bon Furcht gequält , sich seine Nahrung sucht,
sitzen sie feist , breit lächelnd in schwellenden
Fauteuils am wärmenden Kamin . Ja , nicht un ^
gestraft erhebt der Mensch die freche Hand gegen
das fünfte Gebot des Herrn . Unaufhaltsam rollr
nun dieses Leben , das erst beginnen wollte ,
hinab , hinab dem Abgrund zu . „ Ewige Vernich -
tung Nimm mich auf ! " flehen , dem Fliegende ! .'
Holländer gleich , die klagenden Augen des Ver -
folgten . Und auch er kann , wie das rastlose See -
gespenst , keine Ruhe sinden , bis es eines Tages
zu Ende ist . Wann — wie wo ? ?

zieht , das Wort „Verhandlungen " nicht aus -
zusprechen , so lange die deutsche Außenpolitik
in den Händen eines Mannes liegt , der viel -
leicht nur noch mit einer Angstzeit von 14
Tagen zu rechnen hat . Wie dem aber auch
sei, angesichts unserer loyalen Haltung hätte
man von den alliierten Regierungen wenig -
stens erwarten können , daß sie ein gewisses
psychologisches Verständnis für die Lage der
Kreise des deutschen Volkes gezeigt hätten , die
dem Verständigungsgedanken ehrlich dienen .
Daß der Beschluß der Botschafterkonferenz die
verständigungswilligen Teile des deutschen

Volkes gerade nicht stärkt imd die anderen
noch weiter abstößt , braucht wohl nicht erst
näher dargelegt zu werden .

Für das deutsche Volk und die Reichsregie -
rung ergibt sich eine sehr schwierige Lage . So
viel steht fest, daß kein Kabinett , gleichviel auf
welcher Parteikonstellation es sich aufb <.Qt,
diese Entscheidung der Botschafterkonferenz ,
die gewisse Merkmale der Diktatur -
Periode Poincares trägt , hinnehmen
wird , ohne aufs schärfste dagegen Stellung
genommen zu haben . Das ist unser gutes
Recht . Bei aller Verständigung , die wir er -

streben , muß für uns der Wille zur
nationalen Selbsterhaltung maß -
gebend bleiben . Das werden auch unsere
Gegner konzedieren müssen . Daß sie es bis -
her taten , war politische Klugheit ? daß sie es
jetzt, in einem konkreten Falle , der zur end -
gültigen Entscheidung drängt , nicht tun
wollen , kanil für die Z u k u n f t E u r o p a s
undderWelt von d e n n a ch h a l t i g-
st e n Folgen begleitet sein , die sich bereits
jetzt in einer nur zu bedauernden iveiteren
Vergiftung der politischen Atmosphäre zeigen

I . H.
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Zur Regierungsbilöung
im Reich.

Eine Negiorung m u ß nebilbet werden.
Man hat mitunter den Eindruck, als sei es
notwendig, diese Selbstverständlichkeit zu bc°
tonen. Die Schwierigkeit liegt aber darin ,
aus den sechs oder sieben Fraktionen , die
für eine Regierungsbildung überhaupt in
Betracht kommen können, zunächst die beste
und natürlichste Regierungskombination zu
bilden und wenn sich dies als unmöglich er-
meist , eine andere Möglichkeit zu suchen, die
ebenfalls zur Bildung einer Regierung füh¬
ren kann. Nun wäre unbestreitbar die Regie,
rung von der Deutschen Volkspartei bis zur
Sozialdemokratie das natürlichste _

und beste.
Denn die in einer solchen Koalition zusam-
mengefaßten Parteien waren bisher die Trä -
ger der Politik , die zu einer Besserung gc-
führt und auch fernerhin Aussicht auf (Stfoln
hat. Sie haben eine gute Mehrheit — 283
Abgeordnete bei einer absoluten Mehrheit
von 247 — und stehen aiC dem Boden der
Weimarer Verfassung , wenn sie auch nicht
in jedem Punkt mit iihr einverstanden sind .
Diese einzig natürliche Koalition ist aber
einstweilen deshalb nicht möglich , weil die
Deutsche Volkspartei sich weigert , bei einer
solchen Koalition mitzumachen.

Die andere an sich mögliche Koalition , die
eine Mehrheit hätte , wäre die von den
Deutschnationalen bis zum Zentimni . Die
Mehrheit wäre allerdings knapp : nur 23(1
Mandate bei einer absoluten Mehrheit von
247 bei im ganzen 193 Abgeordnetensitzen.
Die Koalition wäre aber auch unnatürlich ,
weil sie Gegner und Freunde der Weimarer
Verfassung in sich enthielte und ebenso Geg-
ner und Freunde der bisherigen Außenpolitik .
Und dabei wäre gerade die deutschnat . Partei
die stärkste in der Koalition , die sowohl zur
Weimarer Verfassung, wie zur bisherigen
Außenpolitik in scharfem Gegensatz steht .
Diese Koalition ist praktisch bis jetzt unmög-
lich , weil das Zentrum keine Lust hat . eine
solche unnatürliche und schwache Koalition
initzumachen, wo die Deutsche Volkspartei die
natürliche und außenpolitisch wie verfassungs-
politisch einheitlichste Koalition nicht mit -
machen will.

Andere Möglichkeiten , eine Koalition zu
bilden, die parlamentarisch «ine Mehrheit
ninter sich hätte , bestehen nicht . Alle anderen
Kombinationen führen zu Minderheitsregie -
rungen . Doch es ist nicht imsere Absicht, alle
Möglichkeiten erschöpfend darzustellen. Viel-
mehr wollen wir hier nur zwei Stimmen zi-
tieren , die sich zu der Regierungsbildung in
Deutschland neuerdings äußern , die deshalb
für uns von Bedeutung sind , weil sie von
Seiten stammen, die weltanschaulich nahe
ließen und sich zur Taktik des Zentrums
äußern .

Die Bayerische Volksparteikor -
respondenz schreibt neuerdings :

Man kann der deutschen Zentrumspartei Iei*
her den Borwurf nicht ersparen , daß sie durch
ihr Verhalten die Lage außerordentlich verwirrt
und die Lösungsmöglichkeiten sehr erschwert hat .
Wo will das Zentrum Hinaus ? Denkt es ernst-
lich daran , die sogen . Weimarer Linkskoalition
wieder herzustellen ? Man wird diese Frage der,
neinen, weil sie auf Grund der gegebenem Tat -
fachen verneint werden muß . Erstens sprechen
die Zahlen dagegen und zweitens ist es doch sehr
unwahrscheinlich, daß sich in der Zentrumsfrak -.
iion selbst eine Mehrheit für eine solche Politik
finden würde . Die Hoffnung , das Wrack der
alten Möhrheitskoalition der Mitte noch einmal
,}U einem fahrbaren Schiff zu reparieren , hat
wenig Aussicht auf Verwirklichung. Und käme
es wirklich so weit . eS wäre eine Koalition von
der Sozialdemokratie Gnaden . ES ist schon so .
wie es im Beschluß der ReichstagSfraktion der
Bayer . Volkspartei heißt, daß die Koalition der

kuirgarlichen Parteien „ba$ einzig gegebene" ist.
Diese Erkenntnis rührt nicht von einer ..stillen
Liebe" der Bacer . Volkspartei zu den Deutsch-
nationalen her , sondern beruht auf der nüchter¬
nen realpolitischen Erwägung , daß nach dem
Ausgang der Maiwahlen und nach dem Ergeb¬
nis der Dezember -Wahlen die Deutschnationale ,
Rechte ein Recht ouf Mitwirkung in der Leitung
der Geschicke des deutschen Reiches hat und fer¬
ner auf der richtigen Einsicht, daß es ein fchwe-
rer innerpolitischer Fehler ist, die Deutschnatio¬
nalen gewaltsam in der Opposition zu halten .
Niemand wird es dem Zentrum übel nehmen,
wenn e? schweren Herzens an eine Verbindung
mit den Deutschnationalen herangeht . Aber
über den ZontrumSgefühlen und Zentrums -
Neigungen und , zugestanden , Zentrnmsdesürch -
tungen steht die Notwendigkeit, eine Reichsregie-
rung auf die Beine zu bringen , die sich sehen
lassen kann, die ihr Leben nicht Manöberier -
kunststücken und allerlei Kniffen verdankt, son -
dern die die wirkliche Mehrheit des Reichstages
hinter sich hat . Und das ist zurzeit nur ^ ne bur -
gerliche Mehrheitsregierung . Man will keine
Experimente machen , heißt es . Alle Lösungen
die sich um die Lösung herumdrücken wollen,
die das deutsche Volk am Wahltag gegeben bat ,
sind Experimente und solche Experimente wird
und kann die Bayer . Volkspartei niemals mit -
machen .

Eine Politik , die sich dem Gedanken der alle
bürgerlichen Parteien umfassenden Koalition
versagt, hat auch die bedauerliche Wirkung , datz
'die Gegensätze zwischen den bürgerlichen Par -
teien noch mehr vertieft werden . Das dient
nicht dem inneren Frieden , der uns so nötig
wäre . Was hier für alle bürgerlichen Parteien
gesagt ist, gilt im besonderen Maße für das Ver¬
hältnis zwischen Bayer . Volkspartei und Zen »
.trumspartei . Auch dieser Gesichtspunkt füllte
bei den kommenden Entscheidungen der An -
trumspartei nicht ganz außevacht gelassen wer-
den .

Wir können nichts dafür — aber wir Hal¬
ten diese Aeußerung für eine der mannig .
fachen minder haltbaren Tagesleistungen ,
weil diese Stimme allzuviel übersieht, was
der Politiker nicht übersehen darf . Was da -
zu zu sagen ist , haben wir teilweise schon
oben gesagt. Wir unterstreichen es aber , daß
die Bayerische Volksparteikorrespondenz an -
scheinend meint , nur die Deutschnationalen
mit ihren 103 Mandaten hätten ein Recht
auf Mitwirfimg , nicht aber die 132 Sozial -
demokraten. Die Deutschnationalen wohl des¬
halb , weil sie fast alle Schattierungen des
Rechtsrakikalismus bis hin zu den gemäßig,
ten Anschauungen eines Prof . Dr . Koetzsch in
sich enthalten ? Sodann wird auch in der
Aeußerung aus Bayern mit dem Wort „bür .
gerlich" in einer Weise umgegangen , -die
zwar alten liberalen , nicht aber den realen
Verhältnissen entspricht, lind das allermerk-
würdigste ist . daß hier zwar der Vorwurf
erhoben wird , man wolle sich um Lösungen
herumdrücken, die das deutsche Volk am
WaWag gegeben babe, aber mit keinem Wort
erwähnt wird , daß die natürlichste und am
meisten dem Wahlresultat entsprechende Lo -
sung die Koalition von der Deutschen Volks-
Partei bis zur Sozialdemokratie ist . Jeden¬
falls ist dieses Urteil über die Regierungs -
krise und mit seiner Kritik am Zentrum
wieder einmal allzusehr auf bayerische Ver»
Hältnisse zugeschnitten und ignoriert vor al-
lem den allerwichtigsten, nämlich den außen -
politischen Gesichtspunkt.

Es ist sebr instruktiv, wenn man dein-
gegenüber liest , was ein österreichischer
Staatsmann im Neuen Reich Nr . 13
vom 37. Dezember schreibt . Es ist der frü -
Here österreichische Ministerpräsident Dr . Max
H u s s a r e k. Er schreibt in einem Artikel
„Parteizersplitterung u . Parlamentsbetrieb "

über die Stellungnahme des Zentrums zur
Regierungsbildung in Berlin :

Es ist begreiflich, daß bei der <m ? dem Wahl¬
ergebnisse solgenden Sachlage 'die Regierungs -
bildung in Deutschland nichts weniger als glatt
vonstatten gehen kann . Sie ist . da eine parla --
meuterische Mehrheit von vornherein nicht ge-

geben ist, auf eine Koalition angewiesen . _
Die

Bildung einer solchen unterliegt aber , abgesehen
von manchen persönlichen Momenten , auf fach;
lich eigentümlichen Schwierigkeiten , die mit zwei
besonderen Differenzierungen des deutschen Pax -
jeiwesens zusammenhängen . Das Zentrum
knüpft an manche Tradition der katholischen Be
wegung seit dem Jahre 1848 und darüber zurück
bis auf Görres an , aber was es heute ist. ist es
im Kulturkampfe geworden . Die bismarckisch -
hohenzollerische Reichsgründung war trotz aller
gegenteiligen Versicherungen eine spezifisch prote¬
stantisch gerichtete und ist es , trotz mancher thca.
tralischen Gesten Wilhelm» iL . bis zur deutschen
Revolution geblieben. Der angeblich paritätisch
eingerichtete Staat versagte den Katholiken in
ungezählten Richtungen die Gleichberechtigung
und erst die neueste Gestaltung der Dinge , so
beklagenswert sie im großen und ganzen in vie -
lern Kleinen sein mag , räumte da mit manchen
Schranken und mit mancher Zurücksetzung aus .
Unter diesen Umstanden darf es nicht wunder -
nehmen , wenn die klugen und vorsichtigen Zen -
trumsleute Bedenken tragen , sich auf jede Be-
dingung hin mit den Trägern de» konservativen
Gedankens unter den übrigen Parteien zu ver-
bänden . Sic wiffen aus Erfahrung zu gut , daß
dem Protestantismus geistige Toleranz vollkom -
rnen wesensfremd ist und daß er im besten Falle
nur eine solche der Geringschätzung zu bieten in
der Lage ist . Auch ist das Zentrum der geogra -
phischen Lage seiner ausschlaggebenden Wahl -
bezirke nach eine durch und durch demokratische
Partei , wie sich das ja wenigstens bis zu einem
gewissen Grade aus ihrem Katholizismus ergibt ,
und gerade diese Einstellung befähigt sie ganz
besonder? , sich als Damm dem Geiste des
Marxismus gegenüberzustellen . Unter Viesen
Umständen begegnet ein politisches Zusammen¬
wirken zwischen Zentrum und anderen anti -
uurstürzserisch und konservativ gerichteten Par¬
teien ganz erheblichen Schwierigkeiten . Es fehlt
dazu hüben und drüben am vollen Vertrauen
und eine etwa zustandegebrachte Koalition wäre
kein Herze,rsburrd, sondern eine Konvenienz -
und Vernmrftehe .

Der andere Differenzpunkt ist die Haltung
der deutschen Sozialdemokratie . Diese hat nach
mancher im Laufe der Zeiten durchgemachten
Mauserung sich immer mehr zu einer Partei de?
kleinbürgerlichen Radikalimus gewandelt und
überläßt das militante Eintreten für das
marxistische Programm praktisch immer mehr
den Kommunisten . Während diese es in Oester -
reich zu keiner nennenswerten Bedeutung

'
zu

bringen vermögen — ein eminenter parteitakti -
scher Erfolg unserer sozialistischen Führung —
sind sie in Deutschland eine an Zahl und Agita -
tionskrast recht beachtensvierte Gruppe . Durch
den Gegensatz zu ihr wird die deutsche Sozial -
demokratie mit allen linksgerichteten Parteien
und mit dem Zentrum bündnisfähig und es ist
verständlich, daß die Männer seines linken Flu -
gels , darunter Reichskanzler Dr . Marx , die
Bürgschaft der ferneren politischen Entwicklung
in einer großen Koalition aller Parteien , welche
die Weimarer Verfassung wenigstens zunächst
zur Grundlage ihres Wirkens im Staate an-
nehmen wollen, erblicken. So viel Grundsätz -
liches gegen eine solche Konstellation auch ftfcicht
und so wenige dauerhafte Haltbarkeit ihr auch
innewohnen kann , ganz aus dem G e -
sichtskreise der führenden Staats -
männer darf sie in s o schwere n
Zeiten , wie sie Deutschland jetzt be ,
vorstehen , nicht ausgeschaltet wer -
den . S i e ist das politische Ko r e I l a t
zu dem Schrei „Volk in ?! ot " und w ird
es für solche Tage bleiben , in so --
lauge der Parlamentarismus als
der Weisheit letzter Schluß im Ver -
f a s s u n g s l e b e n gilt . Daraus ergibt sich
mittelbar eine gesteigerte Bedeutung der sozia¬
listischen Partei für das öffentliche Leben von
Staat und Volk , welche immer größer werden
muß, je mehr weise Selbsibeschrankung in der
Vertretung ihrer letzten Ziele ihre Führer au
den Tag legen.

Man wird ohne weiteres zugeben , daß der
österreichische Staatsmann , dem die Dinge
in Deutschland im übrigen auch nicht gefal¬
len , tiefer und weiter blickt, als dies in der
bayerischen Aeußerung der Fall ist. In Oester-
reich ist man eben über gewisse Illusionen
hinaus , die in Baizern anscheinend immer
noch in die politische Betrachtung eingestellt

rnerdett . Die Kahrperiode wird offenbar mix
schwer überwunden Und was man ix
Bayern ebenfalls nicht merkt, das ist . daß
das Zentrum durchaus nicht grundsätzlich und
unter allen Umständen ein Zusammengehen
mit den Deutschnationalen verweigert , son -
dern nur das Zusammengehen mit deutsch
nationaler Einsichtslosigkeit und deutschna -
tionalem Radikalismus , solange beide Ii ?
stehen . Wenn man aber in Bayern glaubt,
die Tentschnationalen seien eber qeneiu -
Vernunft anzunehmen , wenn man -sich ihnon
mehr oder weniger fügt , dann halten wir
Ixiyertschc politische Pädagogik für verftb ! '

Der Stuttgarter
KachMkimtag ZHZs .

Als Tagungsort für den nächstjährigen
Katholikentag ist Heuer in Hannover be-
kanntlich die Württemberg ischi> Hauptstadt in
Aussicht genommen worden . Das Lokalkomi-

'
tee , welches die Vorarbeiten zu leisten Hai ,
ist am letzten Sonntag in « tnttgart zusam -
mengetreten . Zum 1 . Präsidenten wurde ein
stimmig Verlagsleiter A . Treiber , Stadt -
Pfarrer Rau (e . Maria ) zum 1 . Vizepräsi¬
denten und Abgeordneter I . Andre zum 2 .
Vizepräsidenten gewählt . Zur Leitung der
Anmelde- und Finsnzkominission wurde
Graf v . Neipperg berufen . Die Leitung der
Bau -, Ausschmückungs- und Kunstkommission '
wurde Oberbaurat Kloß übertragen . Schlich -
lich wurden noch die Vorsitzenden der Kom -
Missionen gewählt .
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Hirtenbrief i

öaöen .
Großzügige Politik .

In einer Versammlung des Landbunde?
in Dorchheim [ u Emmendingen hat Herr
Abgeordneter Dörr einiges gesagt, was
festgehalten werden mutz . Zunächst behaup¬
tete er , das Zentrum des vergangenen Reichs
tags l>abe einen 18 Personen starken linken
Flügel gehabt . Herr Dörr scheint sehr intim
mit der Reichstagsfraktion des Zentrums zu
sei, denn er weiß Dinge , die nicht einmal
'die Zentrumsabgeordneten des Reichstag
wissen . Mit „Flügeln " läßt sich übrigens in
der politischen Klatschstube recht viel anfan-
gen. Da ist z . B . der Landbund , der minde -
stens vier Flüael hat und damit zu den be -
Utgiitsten Geschöpfen gehört . Er hat eine»
deutschnationolen Flügel und einen be.mohri<
tischen , einen dsutschvMsparteÜichen und ei-
NSN Zentrumsflügel , einen tulturkämpferi -
scheu und einen gut katholischen — doch holt :
das sind ja schon sechs statt vier und der
Herr von Au mit seinem Hausbesitzer - und
Wirtschaftsflügel ist ja auch noch da . Viel -
leicht ist es da doch besser . wenn Herr Dorr
das politisch« Geflügel in Ruhe läßt und sich
mehr um seine Landwirtschaft kümmert und
darüber nachdenkt, welche gewaltigen Erfolge
der badische Landbund bis jetzt im Reichstag
für die badische LandwirtschcVt5» verzeichnen
hat . Von Herrn Finanzminister Dr . Köhler
sagte er . daß er, da er (Köhler) Zentrums
mann sei , die «Steuersätze bei den Regierungs -
vorlogen mit der Absicht höher als notwen^
dig ansetze , um nachher auf Antrag des Zen-
trunrs die Sätze erniedrigen zu können. Ein
Diskussionsredner bezeichnete Dörr auf diese
Behauptung hin tu derselben öffentlichenVer¬
sammlung als Lügner . Herr Dörr ließ diese
Bezeichnung ohne erkennbaren Widerspruch
auf sich sitzen. Das spricht für sich selbst .
DaS Landvolk dürfte doch allmählich merken ,
wen es im Landbund vor sich hat .

ver Seeweg nach Gstmöien .

Zum 4M. Todestage von Basco da Gama .
Von Heinrich M a n t h e .

Als 1486 Bartholomäus Diaz mit der Er -
reichung der Südfpttze Afrikas den seit zwei
Menschenalteru von den Portugiesen verfolgten
Plan der Gewinnung Ostindiens auf dem Wege
um Afrika zur Hälfte verwirklicht halte , da war
man der festen Hoffnung, daß es bald gelingen
werde, auch den Rest der großen Aufgube zu
lösen. Die Fahrt des Columbus , der ja ver -
meintlich Indien von West-n her erreicht hatte ,
-zalb diesem Strelben neue Nahrung. Man wallte
den Spaniern nicht alles lassen und sich einen
Anteil an den neuen Entdeckungen sichern .

Im Juli 1497 gingen unter dein Befehl des
erfahrenen UfrikaschifferS Vasco da Gama — er
Itammte aus einem AdelSgeschlechte des Hafens
« irres — vier tüchtig ausgerüstete Schiffe hin »
auZ zur großen Fahrt , die den Erfolg bringen
sollte und auch brachte. Nachdem man noch
weiter südlich , als das von Diaz erreichte Cap
der Guten Hoffnung lag , das Radelkap — Cap
.'lgulhas — umfahren hatte , kamen die See -
sahrer am Weihnachtstage in eine schöne Bucht,
die sie Port Natal zurE '-tnn -.rung an Christi
Geburt benannten . Schon am Sambesi stieß
Äasco auf Spuren Indiens . Die Küstenbewoh -
ner brauchten und verstände» arabische Worte !
Bis hierher mußten also die arabischen Händler
kommen, die, wie man wußte , den Handel mit
Indien vermittelten . Diese scheinen auch gleich
in den Portugiesen Konkurrenten gewittert zu
haben, denn es gab fortan in jedem Hafenorte
^ieibereieu mit diesen Händlern und den von
ihnen aufgehetzten Eingeborenen . Das dauerte
aa , bis Melinde erreicht war , dessen König einen
Lotsen zur Verfügung stellte , mit dem man am
J4. April 1498 die entscheidende Fahrt antrat.
Gwen Monat sahen die Seefahrer kein Land , da

kam endlich am 20 . Mai Land in Sicht : Kalikut
an der Westküste Vorderindiens ivar erreicht!
Das Ziel einer halbhundertjährigeii Sehnsucht
war gefunden .

Auch hier bereiteten die arabischen Händler
wieder Schwierigkeiten , und nur 'mit größter
Energie konnte Vasco Samudrin , den Herrscher
von Kalikut , bei günstiger Laune erhalten . Mit
Schätzen reich beladen , richtete er im Herbst des
Jahres die Kiele heimwärts . Die Reise wai
schwierig und mit stark gelichteter Maiinscbaft
erreichte der Entdecker nach Aufgabe zweier
Schiffe im August 1499 die Heimat .

Die mitgebrachten Schätze erregten begreif«
licheiweise das Begehren nach dauerndem Er -
werb solcher Paradiese . Dazu waren aber an-
dere Mittel nötig , als sie Baseo aus der ersten
Reise gehabt hatte . Die ihm und zwei weiteren
Expeditionen bereiteten Schwierig 'kein '.il gaben
genügend Anlaß gegen Samudrin vorzugehen.
So fuhr Vaseo löyS wieder aus und iinpmiterte
mit seinem Geschwader von 20 Schiffen den In¬
dern so mächtig, daß sie ihm eine Reihe voii
Äüstenplätzen überließen . Vaseo erreichte durch
gütliches Vorgehen sehr viel, nach seiner Rück-
kehr aber brachen im folgenden Jahre die Feind -
feligkeiten wieder aus . In den folgenden Kämp-
fen verstanden es die Portuaiesen aber , sich zu
halten und holten aus den Besitzungen nament -
lich unter den Statthaltern d 'Almeida und
d'Albuquerque reiche Schätze aus dem Lande.
Goa wurde der Mittelpunkt dieser Kolonien ;
von hier aus drangen die Portugiesen auch nach
Ostasien vor . tleberall folg/ .: den Kaufleuten
auch die Glaubensboten und begannen eine Tä -
tigkeit, die in Franz TaverS Wirken in Indien
und Japan ihre schönste Blüte entfaltet hat .

Die schrankenlose Ausbeutung Indiens und
die Eigensucht mancher Statthalter führte aber
bald ,̂ u einem Niedergang der Besitzungen. Da
sandte man den alten Basco da Gama zum
dritten Male 7)>nauS , um als Vizekönig £ rd °

nmig zu schaffen . Mit tausend Mann landete
er im September in Goa , wo er rasch bessere
Zustände schuf. Aber ihm war kein langes Wir -
ten mehr vergönnt . Am Vorabend des Weih-
nachtsfestes 1524 nahm ihm der Tod das Schwert
- :us der Hand . In Bidigneira . von dem er den
Grafentitc ! führte , wurde er später in seiner
Heimat beigesetzt . Fünf seiner Söhne wirkten
im Geiste des Vaters in Indien Zweiter .

Ganz Portugal trauerte um den Tod eines
Aöannes, dessen Ruhm auch der Ruhm des Lan -
des war . Er hatte dem kleinen Lande eine ganze
Welt erschlossen . Rühmend erwähnt ihn Por -
tugals Nationaldichter EamoenS in seinen Lu-
siaden :

Ich künde hier von dem berühmten Gama ,
den höher als Aeneas preist die Fama !

vämmernöe Stunöen .
Von Carl Felix Illing .

Sonnig sroh leuchtete dos zarte 'Antlitz meiner
alten, einsamen Freundin ouf. als ich , von einer
fangen Reise henngekehrt, zu ihr kam.

Liebevoll zogen mich ihre gütigen Wfronen -
Hände in die Diwanecke nieder. So saß ich nun
an ihrer Seite , und ihre Zlugen ruhten auf mir .
Diese Augen gaben dem Antlitze ein kluges , edles
Gepräge , sobald man sich in ihren Anblick ver-
senkte, vergaß man . daß die Züge alt waren . Die
Jahre hatten das Feuer des Blickes wohl etwas
abgedämpft, doch ein abgeklärtes , mildes Licht
schimmerte zu mir her . Wenn ich in der Fremde
zuweilen an sit dachte , war es mir stets, als ig -
hörten diese Augen zu den Zimmern , ich sah kdmi
immer auch die mattblaue Tapete , die seltsam still
und seidig glänzte.

Alles war hier unverändert — wie ich es vor
Jahren verlassen hatte , nur daß durch die Kraft
der toonnc die Tapete zu beiden Seiten des « rkers

noch mehr verblaßt war . Sonst glich alles dem
Tag meines Abschiedes .

Von der Wand sahen aus massiven Rahmen
die Bilder ihrer Eltern nieder . Obwohl sie eine
ungleiche Malerhand altvaterisch und etwas ste 'f
gemalt hatte , waren mir diese Bilder lieb , da
wie vertraute Freunde mancher stillen Stunde m
diesem Zimmer beigewohnt hatten .

An der Wand gegenüber — im ovalen Spiegel
— verfing sich, so wie damals , die vonne mu>

zauberte spielerisch im geschlissenen Nase die

träumerischen Farben des Regenbogens hervor.
Lauer , ruhiger Laoendelduft schwebte unaus-

dringlich durch das Zimmer .
Ich lehnte mich tiefer in die Diwanccke zuru>

und begegnetes wieder den guten Augen der altc >

Frau . Sie wollte mich nicht stören, sie versta >"
mick) so tief — es bedurfte keiner Worte.

Ich war wohlig in diese Wärme eingespo» ^ ' ' '
und auf eine leise Bitte ineiner alten Freum '

erzählte ich von meiner weiten Reise.
bin ich einem Wesen begegnet, das diese ■ ■■■
alte saufte Art des ZuHörens besaß - Durcn .
Schweigen fühlte ich das Mitempfinden , das
ihrer makellosen Seele strömte . , . l

Nur vom schönen und reinen Erleben spraci)
zu ihr und vermied es , auch nur eine Unschön.'/
zu erwähnen , um den alten , edlen Goldglanz ui >

einsamen hohen Gemütes nicht zu entweihen-

Eilig verschwebten die Stunden Als ich ' ' ^
porsah, war das Dunkel bereits weich ins Dmn .
gedrungen . Nur der Spiegel drüben fcuchtci
matt . , .

Ich zog die sanfte Hand der alten Frau an vi -'

Lippen , als sie ans meinen Fingern glitt, suhlte
ich leise und segnend sie Wer mein Haar streiche!'

Dann ging ich.
Als ich aus dem dunklen Hausflur trat , zil -

^
terte ein letzter Tagesschimmer über den K«rch .
türm drüben : Leise hoben di« Glocken zu singe» .
an.

Am 31 - Mai dieft
reich regierender Hl.
feierliche Bulle für
inemes Jubiläum be:
Jubiläum zunächst ii
beginnend mit der er
ten 1924 und schließe
von Weihnachten 192:
Lirche üblichem Brau
ordrmng des Hl . Vatc
Favres zu erwarten s
Sigen des Erdkreises ,
die JubiläumIwallfahi
men. die Gewinnung
miigücht wird.

Ein allgemeines Ii
Hunderten von der Ki
Kreislauf der Jahre
ein bedeutsames Exeig
nen , im Leben der !
ganzen Menschheit. (
ladung an die Gläubig
zur Buße , wodurch e
zwischen Himmel und
Trstarkung und Förd <
rnrng . der Welt durch d
Zuwachs der Gebetsm
guter Werke der Gott
ist ein Aufschwung de
fchen der streitenden ,
renden Kirche ; und es
tigung des Primates t
der Mholischen Einheit
der Gläubigen zum
Christi aus Erden , st
Ordnung.

Dieses dreifache he
der Meinung des Hl.
Jahr 1928 . Was im ^
des dem Volke Gottes
zuteil wurde , das verw
läum der katholischen
und auf eine viel Qtabi
die die heilsamen Vor
Stuhles für das große
» innen den Schatz der
gaben , den sie dur
beben , zurück, werden -
Gott versöhnt — ledi,
Satans , um die Freil
Christus uns hesreit h
überreichen Verdienste
sten Jungfrau Maria i
die verwirkten Strafe
lassen.

" So öffnet in
goldenem Hammer die
auf dessen schwelle sttf
Reinheit und Friede ui

Indes , der Segen
weiter gre fen und die
mels zur Erneuerung

! schast sich entfalten las
Erwägung : „ Wie das

I ßlrtett der Gemeinschaj
j menschliche. Gesellschaft

ivenn d . e Einze
, heik' ges Leben beginn «

sehen , wie ein brüderli
ker und ein dauernder
könne , wenn nicht die l
sich aufnehmen , wenn n
diesem Ge ste Beschlüsse

j Heilige Jahr zu d esem
ist schwer auszudenken i

! Da wallt eine große (
der zweiten Heimat bei
meinsam besuchen sie l
vereint bekennen sie bei
einander empfangen ?
heiligste Euchar stie, schi
Geist der Liebe, den schi
der ew 'gen Stadt a
Fristen bekennen und
es etwas Nützlicheres a
die Herzen der Msnfc!
ander zu verbinden ? "

Roch weiter gehen I
des Heiligen VaterS , in
dessen Sippen das Kehr,
lichen Hohenpriesters r
dach eine Herde und ein
mut entschweben seine
fernen Norden und O
dertclznge, unheilvolle
von der Einheit der Wc

m Z
Ter Entdeckung eine

Lautlchaen , CuA .
' Bal ' i'ommt in Bezug auf di

landS durch die Römer ei
bis jetzt nur weirge ak
Schlußstein des Beweises
saöen der Geschrchts - ur
Besetzung des südliche
°-e Römer einer wesenil '
Nan liest .nämlich übera

Jahr 15 v . Chr . durc
und Tiberius , zwrsch

•Je Räter und Vindeliker
Wien errichtet, und Öii
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Hirtenbrief zum Seginn Ses
Jubiläumsjahres 1925 .

Am 81 - Mai dieses Jahres hat unser glor -
reich regierender Hl. Vater Pius XI . durch eine
feierliche Bulle für das Jahr 192S ein allge-
Siemes Jubiläum versündigt . Es wird dieses
Jubiläum zunächst in Rom bedangen werden ,
bezinnend mit der ersten Vesper von Weihnach¬
ten 1924 und schließend mit der ersten Vesper
hon Weihnachten 1WK. Nach bisher in . der
Airche üblichem Brauch wird eine weitere Wer-
otdnung des Hl . Vaters im Laufe des nächsten
Fahres zu erwarten sein, durch die allen Glau -
Ligen des Erdkreises , die nicht , in der Lage sind ,
die JuSiläuMswallfahrt . nach Rom zu untersteh ,
men. die. Gewinnung des JubiläumsablafssZ er-
wögiicht wird . _Ein allgemeines Jubiläum , wie es seit Jahr -
Puderten von der Kirche alle 25 Jalsta in. den
Kreislauf der Jahre eingefügt wird, , ist stets
vn bedeutsames Ereignis im Leben des Einzel -
nen , im Leben der Kirche und im Leben der
ganzen Menschheit. Es ist eine ernste Ein .
mdung an die Gläubigen zur Einkehr, in sich und
zur Buße , wodurch ein wahrer Friedensschluß
zwischen Himmel und Erde erfolgt - es ist eine.
Trstarkung und Förderung der sittlichen Ord -
nung der. Welt durch die Sühne und Buße , durch
Zuwachs der Gebetsmacht und durch Zunahme
guter Werke der Gottes - und WchstenlreVe; es
ist ein Ausschwung des geistigen Verkehrs zwi¬
schen der streitenden , leidenden und triumphie¬
renden Kirche ; und es ist als wohltuende Betä¬
tigung des Primates des Papstes , eins Störfung
der katholischen Einheit, , der Ehrfurcht und Liebe
der Gläubigen zum sichtbaren Stellvertreter
Cfljriftt aus Erden , somit ein Papstfest erster
Ordnung.

Dieses dreifache herrliche Ziel erstrebt nach
Ht Meinung des Hl. VaterS auch das „Heilige .

"
Jahr 1 &25 . Was tut Jubeljahr des Alten Bun -
des dem Volks Gottes an irdischen Wohltaten
zuteil wurde , das verwirklicht sich bei dem. Jubi¬
läum der katholischen Kirche in geistiger Weise
und auf eine viel gnadenreichere Art ; . denn alle,
die die heilsamen Borschriften des Apostolischen
Stuhles für das große Jubiläum ausführen , ge -
Winnen den Schatz der Verdienste und Gnaden »
gaben , den sie durch ihre "Sünden verloren
baben , zurück, werden — durch wahr » Buße mit
Gott versöhnt — ledig der Ayrannenherrschast
Satans , um die Freiheit zu genießen , zu der
Christus uns befreit hat . und endlich durch die
überreichen Verdienste Jesu Christi , der selig-
sten Jungfrau Maria und aller Heiligen werden
die verwirkten Strafen der Sünden nachge -
lassen.

" So öffnet in der Tat der Papst mit
goldenem Hammer die Pforte des Jubeljahres ,
aus dessen schwelle sich Buße und Erbarmung ,
Reinheit und Frieds umarmen sollen.

Indes , der Segen des Jubiläums soll noch
weiter grefen und die Gnadenkräste des Him¬
mels zur Srnsuerunz der menschlichen Gesell-
schast sich entfalten lassen . Das zeigt folgende
Erwägung : „ Wie das schlechte Leben der Ein .-

, ylttert der Gemeinschaft schadet , so muß die
j menfchl ' che . Gesellschaft selbst notwendig gebessert» erden , issira de Einzelnen sich bekehren und ein
j heiliges Leben beginnen . Es ist nicht einzu -

sehen , wie ein brüderliches Verhältnis der Völ¬
ker und ein dauernder Friede wieder eintreten
könne , wenn nicht die Untertanen diese Liebe in
sich aufnehmen , wenn nicht die Staatenlenker in
diesem Ge ste Beschlüsse fassen. Wieviel das
Heilige Jahr zu dssem Frieden beitragen kann,
ist schwer auszudenken und in Worte zu kle -den .
Da wallt eine große Schar Pilger nach Rom,
der zweiten Heimat der katholischen Völker; ge..-
meinsam besuchen sie den gemeinsamen Vater ;
vereint bekennen sie den gleichen Glauben , m ' t.
ei»ander empfangen sie die einhei jchaffen^
heiligste Euchar stie. schöpfen und mehren jenen
Geist der Liebe, den schon die §e :Ii®i» Denkmale
der ew 'gen Stadt als Hauptmerkmal der
Christen bekennen und empfehlen. Wo könnte
es etwas Nützlicheres aeben a!S all dieses, um
die Herzen der Menschen und Völker miteiw»
ander zu verbinden ? "

Äoch weiter gehen Wünsche und Hoffnungen
Heiligen Vaters , in dessen Herzen und auf

dessen Lippen das hehre Gebet des gottmenscĥ
Kchen Hohenpriesters nicht verstummt : „Daß
doch eine .Herde und ein Hirte werde.

" Mit Weh-
niut entschweben seine Gedanken nach dem
fernen Norden und Osten , wo eine jahrhun¬
dertelange , unheilvolle Trennung ganze Völker
von der Einheit der Wahrheit und von der Ge -

meinschaft mit der. römischen Kirche fernhält .
„Angenehmeres und S .

'röMchereS konnte Uns
nicht begegnen, als wenn viel« von ihnen zurEinen Herde Christi zurückkehrten und Wir siebei Gelegenheit d ' eses großen Jubiläums liebend
umarmen und in die Zahl Unserer teuerster,
söhne aufnehme » könnten. Daß solche herrliche,von Uns heiß ersehnte Früchte durch die Feierdes . Heiligen Jahres , ncht an letzter Stelle ge-Wonnen werden, dafür haben Wir wirklichewige Hoffiung . "

Um diesen dreifachen Zweck des Jubeljahres
?u machen , erschließt der Heilige Vater allenGlaubic -en des Erdkreises weit und reich fc-' c.Gnadenschätze der Kirche . Er erteilt allen Christ,xiläubigen im Herrn vollkommenen Ablaß . Nach,
laß ^und Verzeihung ihrer Sünden und Sünden ,
strafen , wenn sie. folgende Bedingungen erfüllen :

1. sie müssen — und das ist die wichtigste
Grundbedingung — in Reue und Andachtdie hl. Sakraments der Buße und des Altars
l' MpfaNgtn. ferner , die vier altehrwürdigen
Basiliken des Apostel Petrus und Paulus .,des hl. Johannes im Lateran und St . Marin
Magg -ore in Rom zehnmal , jedesmal im
Lauf desselben Tages besuchen : dabei
können sie sich an den natürlichen Tag haltenoder an den kirchlichen , d . h . von der ersten
Vesper erneS Tages KS zum Sonnenunter -
gang des folgenden »

2. sie muffen bei diesen frommen Kirchenbesuchen
nach der Meinung des. Hl . Boter» beten.Diese Meinung gibt der '

Papst ausdrücklichkund. Es sind die als Gebete nach Meinungdes Papstes bekannten , allgemeinen An-
liegen der Christenheit ; und dazu jenes
doppelte Herzensanltegen . das seit Beginn
seines PonttfrkateF . so schwer auf ihm lastet,für dessen glückliche Lösung er. schon so oftlind so ^inständig die Gebets der Christenheit
angerufen hat : zunächst die Äiederher »
stellung des Friedens , nicht in. den Doku¬
menten , sondern in den Seelen . „Wenn
ihr , Roms Bewohner oder Roms Gäste , freivon Sünde *md entflammt von Liehe, dieses
große Güttin den Heiligtümern der Apostel
erfleht , besteht dann nicht frohe Hoffnung ,
daß der Friedensfürst Christus , der einst mit
einem Wink die Fluten des GaliläischenMeeres beruhigte , voll Erbarmen für die
Seinen die Stürme stille, die Europa fa langein. Aufruhr haltend " Ein zweiter Herzens -
wünsch des Papstes geht dahin» daß die von
der Kirche getrennten Christen zur wahren
Kirche Christi zurückkehren.,, und daß die Ver -
hältniffe im Heiligen Lande so aeordnet . wer-
den, wie die geheiligten Rechte , der Kirchs es
forderrr.

Aus all dem erhellt , daß das Jubiläum des
kommenden Jahres zu einer herligen Fahrt auf -
ruft und zu. heiligenden Werken, der Buße, des
Gebetes und des religiösen Ernstes und daß der
Weg. nach Rom für alle Pilger zur wabren Via
Sacra werden foll̂

Es ist « in st i l l e r Weg : er liegt weit ab vonden Straßen der Welt : betend still wallen die
Pilger zu ehrwürdigen Gräbern der Apostel-surften und zu den ältesten Kirchen der ewigenStadt .

Es ist ein heiliger Weg : er ward zu allen
Zeiten begangen von ernsten und heiligen Seelen .Wer kann es ahnen , wie viel sündiger Erden -staub hier abgeschüttelt, wie v>iel Reinheit hier
gewonnen wurde ! Wie viÄ hohe Gedanken und
Eingebungen hier die Herzen gewonnen , die dann
später aufgingen zum unberechenbaren Segenfür Welt und Kirche ! Wie viel heiligende Liebevon dort heimgetragen , wird in die ferne Heimat !ES ist ein gedankenvoller Weg : ge-
säumt mit den ergreifendsten christlichen Erinne -
rungen . reich an tiefen und fruchtbaren Wahr -
heiten ! Wer diesen Weg geht, im Sinne der
Kirche , m Ernst und Bußgetst, mit Gebet und
Opfer, dem wird das Jahr zum gnadenreichen,zum ewigen ilnverzeßkichen heiligen Jahr .Wir . zweifeln , nicht daran , daß die Gläubigendem. Ruf des Heiligen Baters folgen, um sich diese
außerordentlichen Gnadenschätze. die ihnen mRom eröffnet sind , zu eigen zu machen . Hier inRom . von wo das Licht der Wahrheit und die
apostolische Vollgewalt wie vom Haupt in d«Glieder sich, überallhin verbreitet , werden sie voll-kommene Versöhnung mit Gott finden und. zu-
gleich die Autorität des Römischen Stuhles per -,
sönlich anerkennen .

Nachdem wir so an der Hand der päpstlichenBulle das Jubiläum in seiner Bedeutung und in
seinem Ziel, mit seinen Privilegien erklärt

haben, richten wir noch ein Wort der Mahnung
an die Gläubigen , sie möchten nach dem Beispiel
unserer Vorfahren dieses Jubeljahr zu einem
Jahr der Erneuerung und Buße , der Versöhnung
und Gnade , zu einem wirklich „heiligen " Jahre
machen . Dürsten wir es^ inders und könnten wir
es besser tun als mit dei? Worten des Hl. Vaters
selbst , in denen die warme Liebe des Vaters der
Christenheit zu seinen Kindern zittert ? Hören
wir seine eigenen Worte :

„Nun erübrigt Uns nur noch , geliebte Kinder ,
daß wir euch alle liebsr»o!l nach Rom rufen und
einladen, damit ihr euch die grohen Schätze der
göttlichen Gute zu eigen macht , die euch die hl.
Mutter , die Kirche , anbistet . Es wäre eins Un -
ehre, träge und lässig darin zu sein , zumal heute,
wo man so gierig dem irdischen Gewinn nachläuft
und daher auf Glauben und E«wissenspsiicht nicht
achtet . Vergesset auch nicht , wie viele Pilger aus
allen Ständen in früheren Zeiten zu dieser hei-
lrgen Stadt gekommen sind, trotz der langen,
mühseligen und gefährlichen Reise; sie konnte
kein Hindernis im Streben nach der ewigen Se -
ligksit aufbalt « i. Sollte aber die Reise oder der
Aufenthalt in Rom irgendwelche Opfer mit sich
bringen , so wird solches im Geist der Buße ge-
tragenes Ungemach zu reicherer Vergebung hel-
fax und vor allem durch reichen Trost jeder Art
ersetzt werden . Denn ihr wollt die Stadt auf -
suchen , die der Welterlöser Jesus Christus zum
Mitrelpunkt seiner Religion und zum ständigen
Sitz seines Stellvertreters erwählt hat: die Stadt ,
aus der auch die reinsten Wasser heiliger Lehreund himmlischer Vergebung fließen: hier wird der
gemeinsame Vater , den ihr liebt wie er euch liebt,
euch den Segen de» Himmels » erflehen. Hier
könnt ihr die uralten Grabstätten , die Gräber der
Apostelfürsten, hier die Reliquien der glorreichen
Märtyrer mühelos, wie eure Frömmigkeit es
euch eingibt, besuchen . Hier stehen die Tempel
offen, die im Lauf so vieler Jahrhunderte zur
Shre Gottes und der Heiligen gebaut worden
sind . Wenn ihr diese Denkmäler des christlichen
Glaubens fromm und mit Gebet besucht , dann
werdet ihr in eure Heimat zurückkehren , wunder-
bar gestärkt im Glauben und im Herzen d« n
Guten mehr zugetan . Denn ihr dürft in Rom
nicht weilen wie die gewöhnlichen Reisenden und
Gäste; vielmehr sollt ihr alles Weltliche meiden,voll des Geistes der Buße sein , den der Naturalis -
mus unserer Zeit so haßt , sollt bescheiden in
Miene , Gang und vor allem in der Kleidung nur
den guten Erfolg der Seelenangelegenheiten im
Auge haben . Bei dieser Pilgerfahrt wird auch die
Sorge eurer Bischöfe nicht fehlen, die entweder
den Pilgerzug begleiten und führen oder euch
Priester und tüchtige Laien mitgeben, durch deren
Eifer alles gut vorbereitet und fromm ausgeführtwird .

"
So lauten die Worte des Hl. Vaters . Tief

eingeprägt sollen sie den Herzen aller derer sein ,die das Wück haben, zum Jubiläumsjahr nachRom wallen zu können.
Aber auch alle diejenigen, die an persönlicher

Wallfahrt nach Rom behindert sind , und denen
hoffentlich später die Jubiläumsgnaden in der Hei -
mat bewilligt werden , sollen das heiiigs Iah ?
würdig begehen zur Vertiefung ihrer religiösen
Gesinnung , zur Vermehrung der kindlichen Liebe
gegen unsere Mutter , die katholische Kirche , zu
flÄdmsm. würdigen Empfange der hl. Sakramente ,
zu eifrigem Gebete für die großen Anliegen der
Christenheit.

Dann wird Gottes reicher Segen den Seelen ,den Gemeinden und unserem Vaterlands zuteilwerden.
Gegeben am Feste der Unbefleckten Empfäng¬nis der aklerfeligsten Jungfrau , am 8. Dez . 1924

Für die Erzdiözese Freibnr ^ :
Carl

Erzbischof .

veuLlchiLKö .
Eine KuAdgckung des westfälische

Zentrums .
Der Vorstand der Westfälischen Zentrums .

Partei tagte am 33 . Dezember in Münster
unter dem Vorsitz bes. Herrn . Abg. Herold.
Die Miiglisder des erweiterten Vorstandes
waren fast vollzählig anwesend. Auf der Ta -
ffesorönunA standen : 1 . Die Besprechung der
letzten Wahlen . 2. Organisatiansfra -ien . 3.
Die Politische Sage . Der Vorstand faßte ein -
stimm i <r folgende Entschließung :

»Der Vorstand der Westfälnchen Zentrums -
Partei spricht der Rcichstagsfraktion . des Zen -

EnKöeckimg emes röMisthen

Käst lls in Württemberg .
Der Entdeckung eines römischen Kastells in

Lautl nqen , £>.»2L Balmgen in Wur temberg
kommt in Bezug auf die Besetzung Süddeutsch-
laÄs durch die Römer eine Bedeutung zu , welche
bis jetzt nur wenige ahnen . Sie bildet den
Schlußstein des Beweises , daß die heutigen An.
außen der GeschichtS - und Schulbücher über die
Besetzung des südlichen Deutschlands durch

Röm^r einer wesentlichen Korrektur bedürfen ,
tan liest .nämlich überall , daß Kaiser Augustes
<»t Jahr 15 v . Chr . durch seine Stiessöbne Dru -
fu» und Tiberius , zwischen Bodensee und Donau
üe Räter und Vindeliker geschlafen, die Provinz
Rätien errichtet, und die ReichSgren^en bis an
^e. Donau voraeschoben habe. Tatsächl ch finde:
wnn aber in den nächsten 66 Jahren keinerlei
Spur der Römer nördlich vom Bodensee. Die
^eicbsgrenze ist vielmehr der Lberrhein von
Basel (Äugst) bis Bregenz . sodann eine Linie
ton Bregenz über Kempten nach Augsburg ae-
jwsttt , und erst Kaiser Claudius hat gegen die
^ itte des ersten JabrhundertS n . Cbr . die Reichs^
^ nze b s an die Donau , ja soaar bis an den
Nordrand der schwäb . Alb voraeschoben .

ES war dies eine weltgeschichtliche Tat , deren
^usführuny zunächst durch den Bau b '- zw . AuD«
jttit von zwei großen Militärstraßen bis an die

die eine westlicki, die andere östlich vom
Ädensee . erfolgte . Die westliche Straße hat schori
^Uflustus öezw . Tiberius durch die Westschweiz
?on Avenches über Sck'vthurn bis Auc>st einer »
I îts , Wind' fch und wahrscheinlich bis Schleitheim
Andererseits erbaut , aber erst Claudius hat ihr

große Wichtigkeit gegeben, indem er den
wft über den Großen S *. Bernhard fahrbar"taij^ e . Martinach hat daher den Namen Forune

Slaudii erhalten . Die zweite Straße im Osten
führte Claudius von der Adria bis zur Donau
— via Claudia . Man vermutet , daß diese Straße
in Günzburg oder Aislingen die Donau erreichte.
Sodann hat Claudius eine 60 röm sche Fuß breite
Heerstraße von den Danauquellen den Fluß , eul*
lang , in einem Abstand von 1 bis 4 Kilorrierer,
soweit möglich gradlinig , bis Günzburg , wahr »
scheinlich b s Regerisburg und bis zur Jnninün .
dung , führen laffen. Ferner hat Claudius b ;eft
Straße in ihrer ganzen Erstreckung in regel-
mäßigen Abständen, von durchschnittlich 10 tijati *
schen Meilen ( 15 bis 25 Kilomeier ), rnt Kastellen
besetzen laffen, von welchen ein größerer Teil
bereits sicher erwiesen ist . die anderen aber nichi
mehr lange unbekannt oder unsicher bleiben
werden. Bei jedem dieser Kastelle muß nicht bloß
das Kastell selbst , sondern auch sewe Existenz
in der Zeit des Claudius nachgewiesen werden.
Das erste dieser Kastelle ist in Bilfingen Bei
Donaueschingen erwiesen, das zweite und drt '^i!
bei Tuttlingen und Me^kirch sind noch zu suchen ,
das vierte in Mengen ist sicher, wenn auch noch
nicht durch Grabung bestätigt . Dann folgt Heu-
dorf bei Riedlingen , noch nackizuweifen . ferner
Emerkmaen als Fundort längst bekannt, ferner
Rißtissen mit reichen Funden , sodann Unter -
kirchberg am Jller , Finttingen . Günzburg . Ais .
lingen usw . Diese Kastelle wurden herkömmlicher,
weife meist mii Kohorten s 50Ö Mann belegt,
einzelne auch in >t Reiterei ft Ala zu 1.Ö0P Mann )'.
Doch konnte diese Grenzstcheruna den römischen
Anforderungen noch nicht genügen , da die kleine
schmale Donau keinen hi »reichenden! Tchv.i, gegen
«Ueberrumpelung gewährte . Claudius hat deshalb
aleichzi-tig jedem dieser Kastelle nördlich von der
Donau ein gleiches Kastell vorgelagert , in Ent »
ff« rangen von durchschnittlich etwa 20 römischen
Meilen . Diese vorgelagert Kastellreih? kommt
nun außerordentlich günstig nahe dem ??ord^

rand der schwäb . Alb . und an den Nebergängen
über dieselbe , an die sich auf der Höhe be-
rührenden Flußtäler . Wa 'ierscheiden zu l".eger>.
Zu diesen vorgeschobenen Kastellen gehört nun
das neuentdeckte in Lautlingeu . und ^n den letz »
teil Jahren schon wurden solche erwiesen in
Burlad ' ngen , Donnstetten Urspring . W e schon
gesagt. Muß bei fedsm dieser Kastelle der Nach-
weis verlangt werden , daß es schon unter Clau -
dius besetzt war . Wie ist d es möglich , da doch die
Inschriften , namentlich datierte , so auszerordent-
.
' ich selten sind ? Deesen Nachwe s gibt uns ein
überaus einfaches Hilfsmittel , welches wir dem

: Prof . Robert Knorr an der Stuttgarter Kunstge»
werbeschul« verdanken. Knorr sammelte und
studierte Jahrzehnts die auf den roten Siegel -
erdeschüsseln befindlichen Ornamente und brachtees so weit , dak; man von jedem Bruchstück einer
solchen Schükkel bestimmen kann , welcher Töpferdies- Schüssel gefertigt hat , und wann und wo er
gelebt und gearbeitet bat . .? ieKe- kam -hm be-
sonders auch die Mitarbeit eines Pfarrers (Her -
inet in Hosvitalet ). in Südfrankreich zustatten ,welcher in seiner Umgebung zirka 3000 orna .
mentierte Gesäße ausgegraben und gesammeilbat . Ohne diese? H :l?£iw"}:ei' wäre es niemals
möglich gewesen, die Erbauung der Kasteve so
genau zu daiieren . So ist es möglich geworden,e n Bi !d schwäbischen Landes aus

"
der Zeit des

Kaisers Claudius , ungefähr 50 Jahre n . Chr.Geburt zu erlangen , wo es :m würt »embergischenUnterland , im ganzen Gefrei de? Neckars, ver
Nems , von Kocher und Jagst , noch keine römische
Niederlasiuag gab , wo es iioch leine lümifA «
Provinz Germania , kein Dekilmateiiland . ke > K»
LimeS gegeben hat . Völl g neu und iznerwcitret
ist die Tatsache, daß die ganze schwäb sche Alb
von den Donauguellen an östlich . Zahlte
srüber !'. ls man bisher 'staubte , von den Römer »
in Besitz genommen worden ist. daß der Alb

trums für ihre einmütige klare Stel -
lungnahme zur Regierungsbildung sein
volles Vertrauen aus Als Vertretung
einer Provinz , die im wertvollen Teil noch bu
setzt, ist der Vorstand von der Auffassung durch -
drungen , Naß die bisher eingehaltene außen -
politische Linie der Reichsregicrung unter alleu
Umständen gewahrt werden muß ." .

Lettlanö .
Dit lettlä îdische Außenpolitik .

Riga , 27. Dez. Bei einem Presseempfang
sprach der lettländische Außenmrarster
über die Beziehungen zu den aus -
wärtigenMachten . unter denen Groß¬
britannien eine besondere Rolle spiele . Ne¬
ben den politischen müsse Lettland auch di?
wirtschaftlichen Beziehungen zu England wei-
tsr festigen. Mit den Bereinigten . Staaten
soll ein Handelsvertrag abgeschlossen werden.
Die französische Politik wüßte mit besonderer
Aufmerksamkeit verfolgt werden , da die

.svanzöstsch-russischen Verhandlungen von ent-
scheidender Bedeutung für die künftige Stel -
lung Europas zu Rußland seien . Der be-
reits unterzeichnete Handelsvertrag mit
Frankreich müsse so schnell, wie möglich rati -
siziert. werden. Auch die Verhandlungen mit
Italien über den Abschluß eines Handelsver -
träges sollen beschleunigt und zu einem gU '
ten Ende geführt werden . Die Verhandlun¬
gen mit Deutschland über die gegensei -
tige Abrechnung und einen Sandelsver -
trag hätten bis jetzt nock keine günstigen
Ergebnisse erzielt. Lettlands ernstester
Wunsch , mit seinem großen Nachbarstaat Po-
len in möglichst enger FreundWait zu leben,
sei in der letzten Zeit durch Unstimmigkeiten
in seiner Ausführung behindert worden . Mit
großem. Interesse verfolge man die Entwick -
lung der Verhältnisse in Sowsetrußland .
Nach der Feststellung der gemischten lettlän -
disch-rufstschen Kommission habe Lettland das
Vermögen von 56 ^ ndustrieunternehmungen
zurückzuerhalten : Rußland hätte aber nur
das Vermgen von IQ Unternehmungen zur
Rückführung angeboten . Dieser Vorschlag
ist natürlich unannehmbar .

Kußlanö .

Vierfaches Todesurteil gegen Koinmunisten.
K»wno , 29. Dez. Dieser Tage wurde tit

einer, außerordentlichen Sitzung deL Kownoer
KriegsgeriÄ>tes gegen fünf Kommunisten ver-
handelt . Diese waren angeklagt , kurz nach
dem Revaler . Putsch in Kowno kommunistische
Literatur verbreitet zu haben , worin zum
Sturz der Regierung aufgefordert wurde .
Vier Kommunisten wurden zum Tode verur .
teilt , der fünfte Angerlaate . ein IKiähriges
Mädchen, erhielt mit Rücksicht auf seine Iu -
gend ( ? !) lebenslängliche Zuchthaus .

Mbaniev .

Italien uud die alkanischen Wirren .
Rom , 29. Dez. Die weitere Gestaltung der

Verhältnisse in Albanien wird von der
italienischen Preise mit einer gewissen Be -.
s a r g n i s verfolgt . Man befürchtet eine
' i.' ögliche Rückwirkung auf die internationale
Politik . In politischen Kreisen wird ein
selbständiges Albanien schon aus dem Grund
hir notwendig erachtet, um das italieni ' ch -
südslawische Gleichgewicht in der Adria a' >f -
reicht zu erhalten . Fn der Umgebung von
??an Nalis , der in Brindisi , eintraf , hefi ^^en
sich fast sämtliche Minister , zahlreiche Ossi-
ziere und albanische Notabilitäten . Es ist
nocki nicht bestimmt ob eine Weiterreise nach
Rom erfolgt , da die italienische Reaierung
itrti teste NeutraNtät zu den innerpolitischen
Mn ° : en tn STJanten einhält und ein Aufent-
Saf - F ti Nolis in Rom bei der seligen
Lage zi ? Mißdeutimgen Anlaß geben könnte.

eine Zeitlang die Ehre zute l . geworden ist, als
sicheres Bollwerk des Römerre 'chs gegen die
Germanen zu gelten , nachdem schon die Bor -
gänger des Claudius endgültig auf die Er -
oberung des großen Germanien verzichtet hat -
ten . Alle Anerkennung müssen wir den römi -
schen Kundschaftern zollen, welche in voraus -
gehenden, langwierigen R tten die geeigneten"? 'ötze für die Kastelle feststellten. Unsere Schul-
fiiirgen und NkädelZ werden nun künftig darauf
gefaß . sein müssen, ihren Gefüblen beim Anblick
deS. Römerkastells auf der Nordfront der Alb in
schönen Aufsätzen Ausdruck geben zu dürfen unt
ihren Patriotismus zu prüfen , ob sie es vor-
ziehen würden als roittfre :e Germanen im
schönen Neckartal ihren Kohl zu bauen , wobei sir
freilich jeden Augenblick deF Ueberfalles und de'
Wegnahme des Viehes und der Wegschl ^opung ir" laserei gewärt

'
g se ; n müßten oder ob sie ai'

Ende gar mit den Eltern das römische Joc»
und schwere Abgaben auf sich nehmen würder
wenn sie ihre Kütten , Vieh und Weib und Kind
sicher wüßten . Ganz k?icht w rd die Wahl ni^
sein . K . Miller .

Landeschsoter . Der Spielplan der Oper fie'
in dieser Woche am Dien-tag , den 30 .. eine Wic
derhsluns der mit so großem Beifall ausgenom
menen neuen musikalischen Komödie von Richar!.
Strauß „ I n t e r m e z z o " vor . Am Mittwoch,den 31 . (Silvester ) , geht „ Die Fledermaus "
in S ;e?.ie und zwar durch die Liebenswürdigkeitder betr . Firmen genau in derselben Ausstattungwie am 2 . Weihnachtsseisrtag . Den Frosch spielt
die« nal P ?ul Müller . Am Donaerstag , den 1.Januar 19?Z (N?ujahrstag .i>, findet ein « Auffüh
rimg von Wagners .,L o h e n g r i n " statt Für
Sonntag , den ist Gounods große Oper ,.M a r -
garste " vorgesehen, die seit zpveisinhakbren niM mehr

'
negeben wurde
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Bis jetzt beutet nichts darauf hin , daß sexuelle
Momente eine Rolle gespielt haben . Der furcht -
barste Fund sind wohl zwei gelblichbraune Hosen -
träger aus Menschenhaut ( ! ) . Die Hosenträger ,
die Denke , bei seiner Verhaftung trug , sind gleich,
falls aus demselben „ Material "

. Es ist anzu -
nehmen , daß Denke stzjne Opfer nach einem
wohlüberlegten Plane lediglich zum Zweck deZ
Fleischgenusses umgebracht hat .

Aus öem Muslauö .
hobart (Oklahoma ), 29. Dez. <42 Kinder

verbrannt .) Ein furchtbares Unglück
ereignete sich bei einer Weihnachtsfeier in
Hobart . Bei einer Schulfeier , an der über drei -
hundert Kinder beiwohnten , fiel bei der Darstel -
lung des Knecht Rupprecht eine Kerze des Weih -
nachtsbaumes um . Im Nu stand der ganze Raum
in hellen Flammen . Die Kinder versperr -
ten in ihrer Angst die Ausgänge und man hat auch
nicht die nötigsten Vorsichtsmaßnahmen ergriffen ,
um eine schnelle Räumung zu bewerkstelligen . Der
sich schn ^ l entwickelnde Rauch verursachte unter
den Kindern eine große Panik . 42 Lei¬
chen wurden unter den Trümmern des Hauses
gefunden . Davon waren 23 bis zur U 'nkennt -
lichkeit verbrannt . Man ist gezwungen , eine
Einwohnerzählung vorzunehmen , um die Namen
der Opfer festzustellen . Die Schreckenssze »
n e n wiederholten sich, als ein Kaufhaus inner »
bald des Krankenhauses , in das man die verletzten
Kinder gebracht hatte , ebenfalls anfing zu bren -
nen . Die Kinder wurden halb wahnsinnig vor
Angst und stürzten sich auf Wärter und Aerzte .
Nur mit der größten Mühe gelang es , sie zu ver -
binden und in die Betten zu bringen .

Sockfchuien.
Heidelberg , 24 . Dez . In der theologischen

Fakultät der Universität Heidelberg hat sich Dr .
Ernst Stracke aus Emden für das Fach der
Kirchengeschichte habilitiert . — Verliehen wurde
den Privatdozenten an der Universität Heidel¬
berg Dr . Siegfried Edlbacher , Dr . Dskar
Gans und Dr . Bruno Valentin die Amts -
bezeichnung außerordentlicher Professor für die
Dauer ihrer Zugehörigkeit zum Lehrkörper der
Universität .

Tim öem sozialen Leben .
Einberufung einer mitteldeutschen Bergarbeiter -

kon '
ercnz .

Berlin , 29 . Dez . Der „Montag " meldet o.Lw
Halle : Heute finden unter dem Vorsitz des Reichs -
arbeitsministers Verhandlungen über die Erneue -
rung der zum Jahresende ablaufenden Lohn - und
Tarifverträge sowie über den Zwangsvertrag be-
treffend die verlängerte Arbeitszeit im mitteldsut -
schen Braunkohlenbergbau statt , wobei die Or -
ganisationen die tarifverträgliche , also achtstün¬
dige Arbeitszeit wieder im Tarifvertrag ?" ? Gel -
hing bringen wollen .

Amtliche Nachrichten.
Das Badischs Gesetz - und Verordnungsblatt

(Nr . 66) enthält Gesetze über Iagdpachtverträge ,
über die Abänderung des Ausfuhrungsgesetzes
zum Reichsgesetz für Jugendwohlfahrt vom 28.
März 1924, über die Landesgeöührenordnung für
Rechtsanwälte betreffend , Hier Aenderung des
§ 151 des Badischen Kostengesetzes vom 24 . Sep -
tember 1908 , über die Aenderung der Verordnung
zur Herabminderung der Personalausgaben der
Staatsverwaltung vom 5 . Dezember 1923 (Gesetz-
und Verordnungsblatt 1923 , S . 35? über bt
Regelung der Beamtenbezüge , übe )ie Niacu
kanalisierung , über die Aufbesserun ?ringbejol -
deter Pfarrer aus Staatsmitteln , f Verord -
nungen des Ministers des Innern i

" > Ver¬
kehr mit land - und forstwirtschaftl Grund -
stücken, über die Ausführung des Pb . ^eigesetzes,
des Justizministers über die Kosten der Unter -
suchungshaft und des Vollzugs von Freiheits -
strafen .

LanöVirtschaft .
Butterschauen . Mit Beginn des Jahres 1925

sollen wieder Butt '
erschauen und zwar

zweimal jährlich , abgehalten werden , die dazu

dienen sollen , den badischen Privat -- und
_

Ge -
nossenschaftsmolkereien , Milchabsatzgenossenschaf¬
ten und Landwirten zu einer weiteren Vervoll -
kommnung ihrer Buttererzeugung Anregung zu
geben . Die erste Schau soll in der zweiten Hälfte
des Januar stattfinden .

Mörsch (Amt Ettlingen ) , 27 . Dez . Die vor
Jahrzehnten im hiesigen Ort gegründete Spar -
und Darlehenskasse hielt am letzten
Sonntag im hiesigen Rathaussaal ihre diesjährige
Generalversammlung ab , Sie von über 250 Mit -
gliedern besucht war . Als Vertreter des Ver -
bandes bad . landw . Genossenschaften Karlsruhe
war Reo . Ass . Schaber erschienen , der in längeren
Ausführungen die Notwendigkeit des Wiederauf -
baues der ländlichen Dorfbanken schilderte . Hier -
auf wurde einstimmig der Geschäftsanteil auf
100 RM . festgesetzt, einzahlbar ein Zehntel von
10 RM .. Ferner wurde einstimmig beschlossen,
dem Verband bad . landw . Genossenschaften
Karlsruhe und der Bad . Landwirtschaftsbank
Karlsruhe als Mitgliedsgenossenschaft beizutreten .

Karlsruhe
de» 2S. Dezember 1924 .

Uom Sonntag .
Es ist wenig rühmliches von ihm zn melden ,

wie sollte dies aber auch anders sein bei einem
Tag , der nichts wie Regen brachte und jede Stim -
mung grausam und unerbittlich tötete . Man
suchte sich deshalb anderweitig in eine andere , des-
sere Laune bringen zu lassen : in Vergnügungs¬
stätten , Theaters usw . Es wird sich gestern wohl
jeder gefragt haben , wann denn dieser Winter
dem Schneesport den schuldigen Tribut abstatten
werde . Bis jetzt sind die Wintersportler mit Aus -
nähme der Schlittschuhläufer noch nicht auf ihre
Rechnung gekommen . Aber auch die Eislaufplätze
wur ' • unter dem wäßerigen Segen des Sonn -
tags , Mich zu Wasserpfützen . Und dazu noch
der erste ^nntag nach Weihnachten !

Hohes Alter . Am 28 . Dezember 1924 feierte
Gendarmerie -Oberwachtmeister a . D . Karl Phil .
Diemer in bewunderungswerter geistiger
Frische und körperlicher Rüstigkeit seinen 85 . Ge¬
burtstag . Er ist - eboren am 28 . Dez . 1839 in
Laudenberg (Amt Buchen ) ; am 1 . März 1860
tvat er °n Badischen Jäger -Bataillon , woselbst
er am Sept . 1864 zun : Unteroffizier beför -
dert freu ; je, am 1 . Juni 1866 erfolgte sein lieber «
tritt v Badischen Gendarmerie ( 4. Distrikt )
Mani . ., „ 14.!. Den Feldzug 1870/71 machte der
Genannte als Feldgendarm mit . Seine Beför -
derung zum Wachtmeister erfolgte am 22 . Dez .
1879 und diejenige zum Oberwachtmeister am
28 . Februar 1900 . Während dieser langen Zeit
war er in verschiedenen Orten wie Adelsheim .
Wertheim , Walldürn sc. , ; n Mosbach allein 13
Jahre und zum Schlüsse Jahre in Mannheim
stationiert . Am 1 . März 1901 erfolgte seine
Versetzung in den wohlverdienten Ruhestand .
Seit dem Tode (2. 1 . 1019 ) seiner treuen Gattin
tst et bei semer noch j enden Tochter , der Ehe¬
frau des Kanzleiob ^ rsekretärs Gustav Leppert .
Was Diemer alles in seinem schweren Amt
für das Bürger - und Gemeindewohl manchmal
unter Einsetzung seines eigenen Lebens geleistet
hat , das ' beweisen seine vielen Belohnungen ,
Ehrungen und Orden . Wer kennt ihn nicht in
Karlsruhe , besonders aber in der Oststadt , die .
sen alten Recken , der täglich , stolz aufgerichtet
wie eine Tanne , seine stundenlangen «spazier -
gänge macht und abends bei der Zigarre und
beim „ Viertelt " mit seinen treuen Anhängern
und Bekannten von der Politik und von der
Mten alten Zeit plaudert . Zum 85 . Geburks -
tag wünschen wir ihm viel Glück» und Segen ,
mit der Hoffnung , daß er noch viele Jahr frisch
und gesund bleiben möge zum Wohle seiner
selbst , aber auch zum Wohle seiner lieben Ange --
hörigen . nn .

) ( Verbesserung der Zugsverbindungen mit
der Pialz . Der Verkehrsverein Karls -
ruhe hat in der letzten Zeit bei der Reichsbahn -
direktion Karlsruhe eine Reihe von Wünschen an -
gebracht , die sich auf die Verbesserung der Ver -
kehrsverbindungen mit der Pfalz beziehen und
die namentlich zum Zwecke haben , weitere direkte
Zuge , insbesondere in den Vormittagsstunden in
Richtung Bergzabern einzulegen , sodann raschere
Verbindungen mit Landau , Neustadt und Lud -

Chronik .
Baden .
Mannheim , 29 . Dezember .

(Mannheimer Chronik .) Am Weih -
nachtsabend hat sich ein 26 Jahre alter verheirate -
ter Elektriker aus Speyer in seiner Wohnung in
Sandhofen erhängt . Als Ursache durfte Ar -
beitslosigkeit und Schwermut angenommen wer -
den. — Infolge familiärer Streitigkeiten wollte
sich eine 19 Jahre alte , ledige Reisende aus Kai -
serslautern im Schloßgarten das Leben neh -
mcn . Zuerst hatte sie die Absicht, die Pulsadern
mit einem Rasiermesser zu öffnen . Aus Angst
ging sie von ihrem Vorhaben ab und legre sich auf
die Schienen der Reichsbahn . Dort wurde sie von
Passanten aufgefunden . — Am Goetheplatz wurde
nachts gegen 1 Uhr ein Mann von zwei Unbc -
kannten , welche Masken trugen , überfallen
und ihm unter vorgehaltenem Revolver eine gol¬
dene Herrenuhr mit Sprungdeckel , sine goldene
Uhrkette , seine Brieftasche mit 100 Mark Inhalt
geraubt . Die Täter kamen unerkannt davon . —
In der Nacht zum zweiten Weihnachtsfeiertag
wurde am Luisenring ein Mann mit schweren
Stichverletzungen aufgefunden . Die Tat
bedarf noch der Aufklärung .
Neulußheim bei Schwetzingen , 27 . Dezember .

(Den Tod durch Ueberfahren . ) Am
1. Weihnachtsfeiertag wurde der lljähcige Sohn
des Fabrikarbeiters Weise von einem nach Spe -yer
fahrenden Personenauto überfahren und erlitt so
schwere Verletzungen , daß er bald nach dem Un-
glücksfall verstarb .

flu « anöeren öentsthen Staaten .
Ludwigshafen , 29 . Dez . (Aus dem Poli -

zeibericht .) Der 20 Jahre alte Maurer
Georg Trumm aus Maxdorf stürzte beim
Entfernen enes Baugerüstes an einem Neubau
aus ungefähr 10— 12 Meter Höhe ab . Er erlitt
dabei einen Schädelbruch und mußte n oas
Krankenhaus verbracht werden , woselbst Trumm ,
ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben ,
c-estorben ist. — Der 35 Jahre alte verheiratete
Packmeister Ernst Streller in der Anilinfabrik
wollte einen Wasserfilder prüfen . Er rutschte
dabei aus und fiel durch eine Oeffnung in den
Filder , der mit kochendem Wasser gefüllt war .
Streller verbrühte sich derart , daß er einige
Stunden später verstarb — Das Fuhrwerk
des Möbelhändlers Gusdorf von Worms fuhr
mit Möbel beladen zwischen Oppau und Friesen --
heim , als ern Personenauto von der entgegen -
gesetzten Seite kommend in sehr schnellem Tempo
vorbeifuhr . Das Auto st r e i f t e dabei das
erste Pferd und verursachte , daß dadurch

~ e
Pferde mit dem Möbelwagen durchgingen . Der
Fuhrmann wurde vom Wagen herunterqe -
schleudert , das LeitscU riß und die Möbel -
stücke wurden zum größten Teile zertrümmert .
Das Auto fuhr unbekümmert davon . Der
Fuhrmann erlitt nur unbedeutende Verletzun -
gen .

<?fn neuer Massenmörder.
Münsterberg . 27 . Dez . Einer geheimnis -

zollen Sache ist man in Münsterberg auf die
Spur gekommen . Dort hat ein gew .sser Denke ,
der mehrere Morde auf dem Gewissen hat ,
Selbstmord verübt . Die Polize Behörden von
Münsterberg sind im Einvernehmen mit der
Staatsanwaltschaft in Glatz eifrig bemüht , die
Verbrechen aufzuklären , die der durch Selbst -
mord geendete Massenmörder Denke
offenbar seit geraumer Zeit verübte / We im
.vaarmannprozcß munkelte man in dem kle nen
Städtchen , daß es bei Denke , einem Sonderling ,
der sehr zurückgezogen lebte nicht immer mit
rechten Dingen zugehe . Jetzt melden sich zahl -
reiche Personen , d ' e aussagen , daß genau wie in
Hannover , einigemale fremde Männer bei
Denke gesehen worden sind , die dann aber stets
spurlos verschwanden . Bis jetzt sind sieben
Morde festgestellt worden . — In e ner aus¬
führlichen Sch lderung des „ B . T .

" über die ent -
sekfchen Funde in der Wohnung des Denke heißr
es u . a . : Wahrscheinlich betrieb Denke seine
Menschenschlächterei niÄ nur jahrelang , son^
dern über ein Jahrzehnt . Die Motive , die
Denke zum Kannibalen werden ließen ( wahr .-
sche nlich wurden zahlre -che Sandwerksburschen
mit der Spitzhacke getötet , nachs zerstückelt und
später verzehrt ) , sind noch in Dunkel gehüllt .

ll> das Erbe der Zre« Ms.
Kriminalroman aus der Gegenwart

von Erich Eben st ein .
25 )

„Hier im Mühlentümpel unter dem Rad . •
Vorher fanden wir ein Stück oberhalb der
Mühle die Stelle , wo er gefischt hat , und
leider verunglückt ist. Gerade da . wo der
Mühlgang vom Fluß abzweigt , lagen seine
Korbtasche und Angelgeräte . Schnur und
Rute , die ihm jedenfalls im Fall entglitten ,
hatten sich in den Userpflanzen verfangen .
Hart daneben sah man in dem glitschigen
Lehmboden noch die Spur , wo er gestanden ,
und davor , an der Böschung , die Stelle , wo
er abrutschte . Offenbar machte er , im Sport -,
eifsr und durch den Nebel getäuscht , einen
Schritt zu weit vor , verlor den Halt , konnte
sich an dem glatten Ufer nirgends anklam¬
mern und wurde dann von dem dort leider
reißenden Wasser erfaßt , ehe er wieder Bo -
den gewinnen konnte .

"

„Wer er konnte doch schwimmen ! " warf
Melanie ein .

„Sie müssen bedenken , daß er der frosti -
gen Witterung wegen seinen Sweater über
dem Anzug trug , daß das Wasser eiskalt und
er ein alter Mann war . Der Schreck öder¬
em Krampf mögen ihn im ersten Moment
gelähmt haben , und später machten wohl
schon die vom Wasser schweren Kleiber eine
Rettung durch Schwimmen unmöglich . Das
Kind des Müllers will kurz nach vier Uhr
einen Schrei gehört haben , der wie ein Hilfe -
ruf klang . Man eilte auch hinaus . Da man
aber im Wasser nichts Verdächtiges sah und

von den Mühlknappen keiner fehlte , dachte
man nicht weiter darüber nach . bis . wo wir
kamen . Dann freilich wurde das Mühlwerk
sogleich abgestellt und das Wehr geschlossen.
Leider viel zu spät . Wir konnten nur mehr
den Leichnam bergen , der wunderbarerweise
fast unverletzt von den Radspeichen in die
Tiefe getragen wurde .

"
Melanie verhüllte schaudernd das Gesicht

und begann krampfhaft vor sich hin zuweinen .
Holly , der sie trösten wollte , sprach beruhi -

gend auf sie ein , wurde aber sogleich fast
brüsk von Valentin unterbrochen .

„Darf ich Sie bitten , Herr Doktor , hier
jetzt anzuordnen , was weiter zu geschehen
hat . und dann den Transport der Leiche nach
Wiesental zu veranlassen ? Ich selbst habe
jetzt die dringende Pflicht . Melanie heimzu -
geleiten und Onkel David von dem traurigen
Ereignis zu verständigen .

"
Einen Augenblick kreuzten sich die Blicke

beider Männer scharf wie Messerklingen .
„Warum nimmst du gerade diese Pflicht

für dich in Anspruch ? " stand in Hollys Au -
gen . Und die des anderen schienen zu ant -
Worten : „Weil es mein Recht ist, und ich
rate dir , nicht daran zu rühren ! "

Verstimmt entfernte sich Holly . während
Valentin Melanie auf einem Umweg um die
Mühle herumführte und die Richtung nach
Wiesental einschlug .

Von der stolzen , frohen Stimmung , die
den Rechtsanwalt am Vormittag beseelt
hatte , war auch nicht die kleinste Spur mehr
vorhanden .

Wie anders war alles gekommen , als er
gedacht hatte ! Statt Melanie von seinem
Erfolg erzählen zn können und in ihren lie¬

ben Augen Anteil daran zu lesen , war er
mitten in diese erschütternde Tragödie hin¬
eingeraten , die nun abermals ganz Wiesen -
tal in Trauer einhüllte und kaum versiegte
Tränen von neuem fließen machte . Und wie
nach Adolfs Tod war es nicht er . sondern ein
anderer , der das Recht beanspruchen durste ,
Melanie zu trösten .

Holly fühlte einen plötzlichen Ha ^ in sich
aufsteigen gegen Valentin . Worauf gründete
sich denn dessen Recht ? Bloß auf die Unter -
stützung der Familie und die Aussicht , der-
einst ein reicher Erbe zu sein ? Oder lveil
man durch diese Verbindung das große Dre -
wendtsche Vermögen hübsch zusammenhalten
wollte ?

Mochte man doch alles Valentin geben ,unb ihm Melanie dafür lassen ! Er
'
wollte

ja nichts als sie allein . Ihm würde sie als
Bettlerin genau so willkommen sein , denn
als Erbin , ja , mehr noch denn dann durfte
seine Liebe ihr jeden Wunsch erfüllen . . . .

Und es war ja gewiß keine Vermessenheit ,wenn er sich einbildete , auch sie sei ihm ein
wenig gut . Hatte er doch ueulich , als sie ihn
im Büro aufsuchte , in ihren Augen , die
nicht lügen konnten , viel mehr gelesen , als
er je zu hoffen wagte . . . .

Während all diese Gedanken durch seinen
Kopf zogen , schritt er stumm ueben dem trau -
rigeen Zug hin , der Andreas Leiche auf einer
improvisierten Tragbahre nach Wiesental
brachte .

Er beschloß, sobald man das Schloß erreifthaben würde , sofort nach Berlin zurückzukîren . Valentin Hergsell sollte keine Gelegen -
heit niehr finden , ihn indirekt darauf auf -
merksam zu machen , daß er zwar Baron Da -
vids Rechtslierstand war , aber darum poch

wigshasen zu erlangen und überdies die unver¬
hältnismäßig langen Aufenthalte in Winden und
an anderen Orten , auf ein erträgliches Maß j u=
rückzuführen . Die Reichsbahndirektion hat dem
Verkehrsverein daraufhin mitgeteilt , daß vom 30.November an alle Personenzüge , die von der
Reichsbahndirektion Ludwigshafen a . Rh . ange -
bracht werden , unmitelbar bis Karlsruhe durch,
geführt werden . In der umgekehrten Richtung
begännen sämtliche Züge nach der Pfalz wieder in
Karlsruhe . Der Fahrplan der Strecke Karlsruhe -
Maxau sei im übrigen reichlich mit Fahrge¬
legenheiten ausgestattet , sodaß die Einlegung von
Zügen auf dieser Strecke vorerst nicht in Frage
komme . Inwieweit die Verbindung in Wiaden
verbessert werden könne , werde die Reichsbahn -
direktion Ludwigshafen a. Rhein , der bezügliche
Anregungen gleichfalls vorlägen , selbst prüfen . Im
übrigen werde die Reichsbahndirektion Karlsruhe
die gegebenen Anregungen gelegentlich der Be¬
arbeitung des Fahrplanes 1925/26 gerne unter -
stützen . In einem anderen ähnlichen Schreiben
der Reichsbahndirektion Karlsruhe wird u . o .
ausgeführt , daß für einen späteren Abendzug von
Karlsruhe nach der Pfalz , wie er gleichfalls ge -
wünscht worden ist, nach den allgemeinen Erfah¬
rungen kein Bedürfnis bestehe . Ein solcher Zug .der schon wegen der erheblichen Dienstverlänge -
rung erhebliche Kosten verursachen werde , könnte
daher nur eingelegt werden , wenn die Interessen -
ten einen Zuschuß in Höhe der ungedeckten Selbst -
kosten leisteten . Der Verkehrsverein steht aufdem Standpunkt , daß der Eisenbahnverkehr mit
der Pfalz mindestens auf den Friedensstand ge -
bracht werden muß und daß die Hemmnisse , wie
sie jetzt im durchgehenden Verkehr zwischen der
Pfalz und Baden bestehen , unbedingt beseitigtwerden müssen . Er kann nicht verstehen , wie
man zwei verkehrspolitisch so wichtige Gebiete ,wie die Pfalz und Baden , darauf anweisen will

'

sich die nötigen Zugsverbindungen mit eigenem
Gelde zu erkaufen , während bei einigermaßen
schlanken Zugsverbindungen mit einer sehr siar -
ken Zunahme des jetzigen Verkehrs unzweifelhaft
zu rechnen wäre . Der Verkehrsverein wird des-
halb in Verbindung mit den beteiligten Kreisen ,
zu welchen u . a . auch die Städte Baden -Baden ,
Pforzheim und Bruchsal gehören, eine Aktion zur
Verbesserung der beklagten Verhältnisse einleiten .

I ! Gegen Schmutz und Schund im Mm . Auf
emen vom Badischen Ministerium des Innern bei
der Filmoberprüfstelle Berlin gestellten Antrag
hin , wurden aus dem Film „ Das Gebeimnis der
vier Tage " (hergestellt von der Ungo -Film -Gesell-
jchaft ) Teile entfernt , die wegen ihrer ent-
sittlichenden und verrohenden Wirkung zu Bean -
standungen Anlaß gaben .

Stimmen aus öem Publikum.
Alußke das so sein ? !

Man sollte es nicht für möglich halten ; doch es
ist Tatsache .

Als viele Karlsruher Bürger in bester Wech-
Nachtsstimmung von der hl. Christmette nach Hause
kamen , oder andere in frommer Stimmung erst
erwachten , wurde ihnen vom Finanzamt Karls »
ruhe - Stadt durch den Briefträger in Form eines
eingeschriebenen Briefes eine Mahnung mit Straf -
androhung zur Abgabe der Einkommensteuerer -
klärung als Weihnachtsgabe aus den Tisch gel-gt.
Konnte man beim Finanzamt Karlsruhe Stadt kci -
nen besseren Termin wählen als den hl . Christtag ?
Man sollte nicht glauben , daß bei dem Finanzamt
Menschen beschäftigt sind , die auch einen Sinn für
das schöne Weihnachtsfest haben . Mußte ausge -
rechnet am 1 . Weihnachtsfeiertag die allgemeine
Sympathie für die Steuerbehörde und für das
Steuerzahlen überhaupt in dieser Weise geweckt
werden ? Schreiber dieses gehört nicht zu den Ge-
mahnten . Aber vom allgemein menschlichen
Standpunkt aus muß es in aller Öffentlichkeit ge¬
brandmarkt werden , daß man behördlicherseits so
wenig Sinn und Verständnis hat für die Weih -
nachtsstimmung der Bürger von Karlsruhe .

Noch ein zweites . Ich nehme an , daß die Be -
amten des Finanzamtes Karlsruhe -Stadt am 24 ,
nachmittags , dienstfrei waren Ich nehme auch
an , daß sie sich dessen freuten , und das mit Recht.
Nun sind die genannten Einschreibebriefe mit dem
Poststempel 24 . 12. 3— 4 N . versehen ; es ist also
anzunehmen , daß sie am 24 . zur Auflieferung ge¬
langten . Ich frage da : „Sind denn die Postbe -
amten keine Menschen , die ebenso wie die Herren

durchaus keine Familienrechte auf Wiesental

Als er sich aber dann in Ausführung die-
ses Entschlusses nach den Ställen begab , wäh -
rend man die Leick^ ins Schloß trug , stand
plötzlich Melanie vor ihm .

„Sie wollen schon fort ? Jetzt gleich? "

„Ja . Ich habe kein Recht , Ihre Angeho -
rigen jetzt länger durch meine Gegenwart zu
stören , so innigen Anteil ich auch an ihrem
Schmerz nehme !"

Sie sah ihn beim Schein der Stallaterne
ungewiß an . Dann flüsterte sie hastig : Mich
hätten Sie nicht gestört . Aber ich sehe ein,
daß es vielleicht jetzt besser ist , Sie gehen.
Nur eine Frage noch : Sind Sie felsenfest
überzeugt davon , Dr . Holly , daß der arme
Onkel Andreas wirklich verunglückte und
nicht etwa von böswilliger Hand ins Wasser
gestoßen wurde ? "

.
'

«Um Gottes willen — Sie glauben irnntcr
noch an eine solche Möglichkeit ? Warumr —

„Ich frage Sie nur . ob diese Möglichrei
absolut ausgeschlossen ist? "

.
„Ich bin überzeugt davon ! Alle Umstände

machen ia doch das Unglück so wahrscheinlich
Wer sollte dem alten Mann ans Leben ha -
ben wollen ? Aus welchem Grunde ? "

„Und der Feind , den mein Bruder ver¬
folgte . jener Fürchterliche , den wir nicht ken -
nen und der auch Adolf tötete ? Mir ist . als
läge ein Fluch auf allen Drewendts , als sei
keiner von uns sicher, daß ihn nicht ein glei-
ches Schicksal ereilt . Sie mögen anders dar -
über denken , Dr . Holly , a^ r i ch glaube an
solche Vorgefühle . Ich empfand es damals ,
als Adolf starb , ich empfand es heute wieder
so deutlich , ach . so schmerzhaft deutlich . . •

"

(Fortsetzung folgt .)



#

Nr . 352
überdies die urwer-
ilte in Winden m,d
cträgliches Maß zu-
ndirektion hat dem
zeteill , daß vom Zg.
üge , die von der
lasen a . Rh . ange-
is Karlsruhe durch -
^gekehrten Richtungder Pfalz wieder in
. Strecke Karlsruhe -
Hlich mit Fahrge -

die Einlegung von'erst nicht in Frage
iindung in Maden
:de die Reichsbahn-
Hein , der bezügliche
-N , selbst prüfen . Im
Direktion Karlsruhe
gelegentlich der Be-
J25/26 gerne unter¬
ähnlichen Schreiben
sruhe wird u. a.
teren Abendzug von
e er gleichfalls ge-
allgemeinen Ersah-

Ein solcher Zug,
chen Dienstverlängc -
achen werde, könnte
oenn die Interessen -
' ungedeckten Selbst -
rsverein steht aus
isenbahnverkehr mit
li Friedensstand ge-
die Hemmnisse, wie
nkehr zwischen der
unbedingt beseitigt

icht verstehen, wie
o wichtige Gebiete ,
raus anweisen will ,
ungen mit eigenem
> bei einigermaßen
nit einer sehr star -
rkehrs unzweifelhaft
hrsverein wird des-

beteiligten Kreisen,
tädte Baden -Baden,'en , eine Aktion zur
erhältnisse einleiten,
junb im Zllm . Auf
tum des Innern bei
, gestellten Antrag
Das Gebeimnis der
r Ungo -Film -Gesell-

wegen ihrer ent-
Wirkung zu Bean-

Publikum.
-in ?!
glich halten ; doch es

zer in bester Weih¬
ristmette nach Hause
ner Stimmung erst

Finanzaint Karls»
ger in Form eines
Mahnung mit Straf -
Tinkommensteuerer-
uf den Tisch gelegt.
Karlsruhe Stadt koi-
s den hl. Christtag?
bei dem Finanzamt
mch einen Sinn für
en. Mußte ausge -
'tag die allgemeine
örde und für das
ieser Weise geweckt
irt nicht zu den Ge-
mein menschlichen
>r Öffentlichkeit ge -
behördlicherseits so
hat für die Weih-

on Karlsruhe ,
ne an , daß die Be -
ruhe -Stadt am 24 ,

Ich nehme auch
und das mit Recht ,
reibebriefe mit dem
>erfehen ; es ist also
ur Auflieferung ge -
z denn die Postbe-
nso wie die Herren

)fce auf Wiesental

Ausführung die -
allen begab , wäh -
schloß trug , stand

Jetzt gleich ? "

jt , Ihre Angehö¬
ne Gegemvart zu
H auch an ihrem

der Stallaterne
sie hastig : Mich

wer ich sehe ein ,
c ist , Sie gehen ,
ib Sie felsenfest
y , daß der arme
verunglückte und
Hand ins Wasser

e glauben immer
'eit ? Warum —

diese Mögl -chken

s We Umstände
so wahrscheinlich
tt ans Leben ha -

Grunde ? "

ein Bruder der -

en wir nicht ken¬
nte ? Mir ist , als
cewendts , als sei
zn nicht ein glei -

ögen anders dar -
j ch glaube an

fand es damals ,
es heute wieder

ist deutlich . . •
"

gt .)

vom Finanzamt Anspruch Rücksichtnahme an
dem schönen Weihnachtsfeste hol . i ? "

Nicht nur .
daß die Briefe bearbeitet werden . ußten , sie muß -
ten am 1 . Feiertags auch zugesteht M „ ^ te
das so sein ? Ist es nicht genug , daß der Brief -
träger an diesem hohen Feiertag , wenn anoere
der Ruhe und Andacht pflegen können . Trepp '
auf . Trepp ' ab gehen muß . Ist es da notwendig ,
daß dieser Mann wegen der Einschreibebriefe der
Steuerbehörde den ganzen Vormittag arbeiten
muß , statt daß ihm durch eine abgekürzte Bestel -

lung noch die Möglichkeit zmn Kirchgang gegebenwäre . Von einer Behörde sollte man nicht nur
mehr Rücksicht auf die Bürger , sondern auch Rück -
sicht auf die Amtsbrüder anderer Verwaltungen
beanspruchen dürfen . Es wird angenommen , daßder Herr Präsident des Landesfinanzamtss für
spätere ähnliche Fälle entsprechende Weisung gibt.Suum Cuique ! Jedem das Seine ! Anch dem
Bürger und dem Postmann — nicht nur dem Fi .
nanzawt Karlsruhe -Stadt .

Der Sport öes Sonntags.
Kickers Stuttgart — F .C. Ireiburg 3: 2.
B .f .R . Heilbronn — I .E. Pforzheim 3 : 1 .
Mühlbnrg — V.f.B . Stuttgart 1 : 2.S .tt. Stuttgart — S . E. Areiburg ausgefallen .

Rame des Acreins <Sp . Sew. llssch. Verl .
Kickers Stuttgart 13
F .C . Freiburg 13
F .C . Pforzheim 13
V.f.R . Heilbronn 13
V . f. B . Stuttgart 13
S .E . Nuttgart 12
S .C . Freiburg 12 2
Mühlbuvg 13 2
Kickers Stuttgart , Meister . Miihlburg steigt ab .

Die Würfel sind gefallen . Kickers Stuttgart
hatten sich nach hartnäckigem Endkampf aus der
Gruppe der übrigen Kandidaten herausgeschältund den knappen Vorsprung von 2 Punkten in
dem heutigen Spiel gegen den F . C. Freiburg

w ;

Tore xu ' eeit
2 34 :12 20

39 : 18
25 : 16
18:14
19 :21
12:33
12 :27
9 : 25

nicht nur gehalten , sondern noch vergrößert .
Damit ist der Meistertitel wohl an den Vercin
gefallen , der im Verlauf der Berbandsspiele die
stabilsten Leistungen gezeigt hat und der nur
von V . £ R . Heilbronn und von V . f . B . Stutt -
gart geschlagen wurde . Das ausstehende Spiel
gegen B . f. B . Stuttgart hat auf die Tabelle
keinen Einfluß mehr . — Auch die Abstiegfrage
wurde mit dem Spiel V . f. B . Stuttgart —
Mühlburg entschieden . Infolge des Punkt der -
lustes steigt Mühlburg endgültig ab . Die Rann -
schaft war auch heute nicht schlechter wie ihr gut
plazierter Gegner , war aber wie immer vom
Glück verlassen . In der ersten Hälfte war der
Platzverein tonangebend - und konnte einen Tref¬
fer . erzielen , den Ädü'hlburg im weitexen Verlauf
aufholte . Nach der Pause war Mühlburg weit ,
aus gefährlicher und hatte mehrmals Gelegen -
heit den so entscheidenden Treffer zu erzielen ,
aber das Glück war den Karlsruhern abhold .
5 Minute « vor "Schluß mußte sich Maier ge -

ichlbHot dekennen , so daß Leide Punkte Beim
Platzherr blieben . So geht Mühlburg denselben
Weg wie vor 2 Jahren der , K . F . V . und bor
einem Jihr Phönix . Wenn die Mannschaft zu -,
sammenhält und im nächsten Jahr mit dem -
selben Geist kämpft , wie dieses Jahr , so wird
ihr der Aufstieg bestimmt gelingen . — In
Heiwronn kämpfte der mit großen Aussichten
die zweite Spielrunde eröffnende F . C . Vforz -
heim einen aussichtslosen Kamps gegen den
Platzbesitzer und verlor 3 : 1 Toren die 2 Punkte .
Dadurch sind der F . C. Freiburg , B . f . R . Heil -
bronnn und F . C. Pforzheim punktgleich an die
zweite Stelle gerückt . Das Spiel F . C . Stutt -
gart — F . Freiburg fiel wegen schlechter
Bodenverhältnisse aus .

Germania Durlach — Daxlanden 2:3.
Vere ine Spiel Gew. Lisch. Ve?. Tore Punk
Karlsruher F .V . 11 10 1 — 48 : 5 21
Durlach Germania 13 8 1 3 36 : 17 17
Daxlanden 12 5 4 2 19: 15 16
Rastatt 13 6 1 6 24 :21 13
Phönix Karlsruhe 11 4 3 4 18 : 17 11
Gaggenau 12 5 1 6 13: 18 11
Frankonia Karlsr . 13 4 2 7 17 : 28 10
V .f .B . Karlsruhe 12 2 4 6 10: 23 8
Niederbühl 11 — J 10 8 :52 1

Das einzige Spiel des Sonntags , das regulär
zu Ende geführt wurde , endete mit einer U?ber-
raschung. Germania Durlach unterlag auf eige -
nem Platze dem Neuling aus Daxlandsn mit
knappen Resultat , der sich dadurch die Anwart -
schaft auf den zweiten Platz sichert . Phönix und
V . f .B . Karlsruhe trennten sich nach viertelstündi¬
ger Spieldauer ohne Resultat . Das Spiel ist in
der obigen Tabelle nicht gewertet .

Prwaffplek .
Vasas Budapest — Eintracht Frankfurt 3 :0.
B .f.B . Junioren — Herrheim 6 : 1 .
K.F .B . III — Landau 1: 1 .

Süddeutsche Vezlrksliga .
F .C. Nürnberg — Bayern München 4 : 2 .
1860 Mündjen — F .V . Nürnberg 0 :2.
Waldhof — V .f .R . Mannheim 0: 2.
B .f.L . Neckarau — S .V. Darmstadt 3 :0.
Feudenheim — Pirmasens 3 :0.

Sreispokal .
Karlsruher F .V . - F .V . Offenburg 3 : 1 .
Beiertheim F .V . — F .Vg . Bruchsal 2 : 3.
S .V . Baden - Baden — Rastatt 2 :0.

A -Ätasse.
F .C . Baden — Konkordia Karlsruhe 0:0.
Nordstern Rintheim — Grötzingen 2: 4.
Viktoria Berghausen — Südstadt Karlsr . 2 : 1 .

Privatspiele .
S .V . Fürth — Buer g :2.
M .T .K. Budapest — S . u . S . Elberfeld 4:0.
Slavia Prag — V .f. B . Bielefeld 3 : 1.
Vasas — Eintracht Frankfurt 4:3.
Gradjanski Agram — S .V . Leipzig 4: 2.
F .C . Sevilla — Bremer S .V . 6: 1.
F .C . Sevilla — Bremer S .V . 2: 2 (Rückspiel) .
V .f .R . Heilbronn — Phönix Mannheim & 1 .
F . V . Saarbrücken — Saar 2 : 0 (abgebroch m) .

Vorlegsrw u. Herausgcberw: Akt .- Ges. Badcnia (SSillj.
Johner, Direktor ) . SrotattuitSbrucf der Badenm , 81.»© . ,
Karlsruhe , Adlerstr . i2 . Hauptfchriftlaiter : I . ZH. Mehcr .
Verantwortlich für den politischen Teil: I . ZH. Meycr:
für Nachrichtendienst u . Feuilleton: Dr . H . A. Serger.
für LolaleS und Chronil : Kr. Laulc . für dl? Anzeigen
und Reklamen : Joses EllcnLast , sämtliche in Karlsruhe .
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Frische Kieler

l Pfd . GS Pfg .

S Pfd . Kistchen

91 $

Kieler
Svrotte»

calP id . Kistchen

75 M .

St . K « « ll ! d5

Kslmdll

1925
Unier lieimat- und

DiösejanltaleitDer,
der in keinem finufe

fehlen darf!

preis 60 pfg .

in haben in den öuch-
handwngen , bei de»
kalenderveMufernu .

« isern Agenten.

- . Mi ''i :a .- .sf -r -■>

Der kaiholischen Bevölkerung Badens
ist es noch viel zu wenig bekannt , daß in der .Landeshauptstadt eine große
Tageszeitung erscheint , die ihrem Densen und Fühlen und ihrer politischen
(Einstellung wie kein anderes großstädtisches Älatt entspricht. Das

.Hauptorgan der badischen Zentrumspartei, der

Badische Beobachter
erfüllt alle Ansprüche, die an eine große, modern aufgemachte , fuhrende
Tageszeitung gestellt werden . Der Beobachter hat ebenso wie die söge«
nannten „bedeutendsten und größten " Zeitungen des Landes eigene
Vertretungen an den bedeutendsten Z)lähen des Zn - und Auslandes, die
ihn regelmäßig telephonisch und brieflich über alles unterrichten , was in
der Welt passiert. Sein übriger Nachrichtendienst ist erstklassig und un-
übertroffen , wie auch zu seinen ständigen Mitarbeitern eine große Anzahl

bedeutender Persönlichkeiten gehört.

Der Badische Beobachter, wöchentlich
1 mal als Morgenzeitung erscheinend
und mit den ersten Frühzeitungen zum Versand kommend, sollte aus-
nahmslos von den katholischen Kreisen des Landes gehalten werden , die
neben ihrem Lokal- und Bezirksblatt eine größere, politisch und kulturell
führende Tageszeitung beziehen wollen . Monatlicher Bezugspreis ein«
schließlich mehrerer wertvoller Beilagen 2.30 M . Bestellungen nehmen ,

wo Agenturen bestehen, diese entgegen , sonst jede Postanstalt.
Probenummern stellt der Verlag in Karlsruhe , Adlerstr. 42 ,

eine Woche lang kostenlos zur Verfügung.
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Pianos
prachtvoll . Modelle

Sehr günstige
Zahlungsbedingung .

in . itttr
Ejbpnnzenstr . 24

beim Ludwigsplatz .

i Pianos \'
Uebel & Lechleiter »

|
| Allein -Vertretnng j
in. maurer ;
| Kaiser s »r . I56 . J

(k. 210 Wen
tri VttjWgc
in verschieden. Größen
sind zu verkaufen .
Näheres im Magazin
des Gaswerks , Kaiier -
Allee 11.

Mtiidie SjmkO Ärlsrch .
Der Zinsinß wird mil Wirkung vom

I . Januar 1925 wie folgt festgesetzt :
sür Spareinlagen

für tagli ches Geld auf . . . 7° /° jährlich
bei halbmonatlicher Kündigung auf 8°/« jährlich
bei monatlicher Kündigung auf 10°/° jährlich

sür Giroguthadl'n
sür tägl iches Geld auf . . . 6«/« jährlich
b« halbmonatlicher Kündigung auf 7°/° jährlich

Ferner wird der Zinsfuß für die
Iarleheu auf Zahrnispsönder aus is °/° jährlich
Aarlelzcu in lansender Rechmmg aus is ° /« jährl .
ermäßigt.

Gemäß § 65 der Natzungen bringen wir
kie» zur öffentlichen Kenntnis .

Karlsruhe , den 24 . Dez . 1924 .
Ter Ve «wa >t,mgsrat .

Wirkliche Starkbiere erst ab 1. Mmlsr
1^ 25 Zugelasien . Wir kommm deshalb
mit « ttserm altbekannten , hervorrasenöen

Spezial - Starkbier
"

Vertolö - Sräu
tgef. gefch . Markej

nach wnger Unterbrechung Zu öieftm

Zeitpunkt Wieöer auf öen Markt .

Hrauerei jNoainger
Karlsruhe i . S .

Iernruf Nr . 7S .

c^ c ^ c> oa < >aocx >a < 3C3ic »cK >

216K.

neujahretag , abends 1/28 Uhr
— in der Eintracht —

Weihnachts- Feier
mit anschliessendem Tanz .

Unsere Mitglieder mit Familien sind
hierzu herzlich eingeladen .

Karten für einzuführende Herren können
gegen eine Gebühr von Mk. 2 .— bei der
Geschäftsstelle : Papierhandlung Erhardt , Erb -
prinzenstr . 27, in Empfang genommen werden .
aOCSOaOCSOC ^OOiOCjOOiOCKJ

Batavia -Arrak
Jamaica - Rum

in hochfeinster Qualität von
direktem Import

CARL ROTH
DROGERIE

TELEFON 180 und 890

Städt . Spar- und Pfand-
leihkaffe Karlsruhe .

Unsere sämtlichen Kassen bleiben des
Jahresubschluffes wegen am Mittwoch , den
31 . Dezember lf . Is . geschlossen .

Karlsruhe , den 22 . Dez . 1924.
Städtisches Sparkassenamt .

Colosseum
Täglich 8 Uhr abends

SSsas grosse WeihnassSsttS '

Vari § t6 - Proffraram .



Danksagung.
Für die Beweise aufridiiiger Teil¬

nahme beim Hinscheiden und der
.Beisetzung des hochw . Herrn

Heinrich Kraus
Pfarrer von Bühl b . O . und Erzb ,

Kammerer
spricht der Unterzeichnete audi
Namens der trauernden Angehörigen
den innigsten Dank aus . Besonders
sei noch gedankt der Gemeinde und
den Vereinen von Bühl und den
kathol . Gesellenvereinen von Mos¬
bach und Offenburg für ihre Kranz¬
spenden . Ebenso danken wir in
besonderer Weise dem Herrn Land¬
tagsabgeordneten Seubert und Herrn
Stadtpfarrer Roser von Mosbach für
die ehrenden Worte am Grabe .

Offenburg , 27 . Dezember 1924 .

A . Lipp , Geistlicher Rat.

Gegen Schnupfen u . Katarrh j
nichts besseres ais

Aerodar
in allen Apotheken .

eifen ^ Parfümerie«
«ad sMtmW

kauft man vorteilhaft beim

1*.

I 1

SyWcstcr
Bowle:

1923
Ebenkobener

MHlHeinm

'/. Fl - 1 . - Mk .

1923
Lbermosler

W -1 . 20 Mk.
1933

Bechtheimer
' /i9 ! .1 . 60 Mk.

Tischwem
1I1 Flasche

( weiß )
1931

Tiedesselder
' / . U . 2 . 4VM !.

1922
Lteinbacher

lirn - 2 . 40 ®!!.

1932
Lrtenaner

*/i8fi .2 . 70sRf .
1921

Appenheim!
7 *8 1-3 . 80 Mk

SGmVÄe :
Ichönberfter , Mercier
Math. Müller usw .

Bollklsett Bad . Badener
/ . N v .Z.60 an Sprudel

- - N v. ' .W an Eodwasier
Alles einschl. Glas u. Steuer

Man verlange Preisliste

Ananas
Pfirsiche , Erdbeeren

ujw . in */» u . Vi Kilo-Dosen
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für

SILVESTER
Glaswaren

Weingläser y, crtstaii . 50 A
Weingläser »/8cr.a .hoh .Fß 65 N
Süßweingläser gepreßt 25 fy
Sflßweingläser i/a cristaii 40 @
Sektgläser >/, cnst ., glatt 65
Sektgläser i/jCr . m . Bord. 75 A
Sektbecher glatt . . . 25 9/
Bierbeel ) er glatt . . . 25 f/
BierbeClier mit Bordüre . 40N

Stein - und Glasbowlen

Kaffeegläser glatt . . .
Wassergläser geprellt .
Tonnenbecher -/« i, glatt
Römer ty4 I, mit grtln Faß
Likörgläser gepreßt . .
Likörgläser anf höh . F11B
Likörschalen farbig . .
Bowlengläser mit Eeifei .
Weinseidel >/« Liter . .

60
15 9/
25 A
90 ^
15 3jt
45 9/
65
509/
70 ^

Neujahrskarten
Giegblei VlfZ Scherzartikel

Reichhaltiges Lager in

Punsch Likören Cognac
Konfitüren

jiiiiimiiiiiiiiimsiiiHiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiiS :

[ Unsere Verkaufsräume sind [
I *feM«ifai,dcn29 .E>ezember |
I wieder Uber MHfag ßeöllnei f

in ml ml ! IIIIII Hill lllllll IIllllll IIIIHI lllllll II " II" «
'

KNOPF

Zum Feste !
SINNER LIKÖRE

insbesondere
\

Arrak - Punsch
Burgunder ■ Punsch
■ edel und aromatisch ■ ■■

in allen einschlägigen
Geschäften zu

haben

SINNER A .-G.
Karlsruhe - Grimwinkel (Baden) .

Kach. Gesellen Berein
❖

Am Sonntag , 28 . Dezember und
am Neujahrstag , den 1 . Januar ,

abends ^ 8 Uhr .
Sofien-Straße 33 geben wir
das vier -aktige Mysterienspiel

Der Stern
von Bethlehem.

Karten - Vorverkau !
bei Dobler , Dorer und an der Abend »Kasse

Eintritts - Preisc :
Mk . 1 .30 / Mk . 1.— / Mk . —.80

❖
Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein

Der Vorstand .

Slliester
Glühwein

Tisch»
Mein
(rot)

7 » Flasche 90 3f-

1923
Diirkheimer

Feuerberg

7i Flasche K . IO

1923

NouMon
7, Masche

GewSrze : Zimi. Nelken etc.

Bordeaux
V. Rasche Z . KO

MV
Chat . Llibkggxce

Margoux

Flasche

Burvunder Weine
rot

1922
Chat de PoMar

Lynch Marga ^

/ . Fl asche 2 . 8O !

1920

Chat Meyney

St . Weyhe

lt Flasche I . SOi

1921
Macon super

*/ , Flasche

1920
Sautenay

Vi Flasche I . «

1921
Moulin a Bent

' / - Flasche

1920
Pommsrd q

7i Nasche I . ZO i

Sursunter . weiß
1921 Ehablis L 4.30
Alles einschl . Glas und Steuer.

Man verlange Preisliste .

Kliiist l> ei « ttfeten Mcrcntcii !

Tägl in M zuverdienen
bi < IU III . Näh .i .Prosp

( mit Garantieschein ). Joh.
H. Schultz , Adressenverlag
Köln 433 .

0 Dr. med . Ed . Schani «
Spezialarzt für

Sprechstunden : 9 bis ^/,1l Uhr und 2 bis 4 Uhr
Vorholzstr . 9 . 1. KARLSRUHE Vorholzstr . 9 , IJ

JACOB SCHNELLER
Rohprodukten

Durlacherstr . 34 karlsruhe Telephon 1 597

5tändiger Käufer für sämtliche Sorten

Lumpen , Papier u . Altnietalle
1597

kauft fortwährend
FridenDerg , An - u . Ver¬
kauf , Zähringerstr 28.

Bart . Landest neaSesr .
Montag , 29 . Dez . 7 ' /z - S>/- Uhr . (4 .50) . B 13.

Th .-G . 6001 - 6100 . II . Sond .-Gr .
Sechs Personen suchen einen Autor —
Ein Stück — das gemaoSt werden sei ! —

1922 DiirkheimerRotwein
per Flasche Mk. 0 .80 ohne Steuer .

Man verlange Preisliste .
Zu haben in allen Filialen der Firma Pfannkuch G . m . b . H . & Co .,

sonst
Karlstraße 22 , Telephon 1360.
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